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Zum Schul-Skandal im Jarot-
ſchiner Kreiſe

at die Königliche Regierung in Poſen Abtheilung für Kirchen
nd Schulweſen, i. V. gez. Gedike) dem „Poſ. Tgbl.“ eine
om 5. Juni datirte Erklärung zugehen laſſen, worin die
Richtigkeit der auch von uns wiedergegebenen Schilderung desVorfalles in der Schule zu Witoſzhee im Kreiſe Jarotſchin

nicht in Abrede geſtellt wird. Die Aeußerungen des polniſchen
Propſtes Szadzynski ſind wie aus der ganzen Erklärung
u ſchließen iſt wirklich ſo er wie es berichtet. Der
ropſt hat alſo thatſächlich als „Leiter des Religionsunterrichts“

den Kindern verboten, das deutſche Gebet zu ſprechen, dies
Gebet als eine Sünde bezeichnet und dann die bekannte Szene
in der Schule aufgeführt.

Der Lehrer Wenzel in Jarotſchin, der ſich gegen jenenPropſt gewehrt hat, i von der Regierung bekanntlich verſetzt

worden. Nun erklärt die Königliche Regierung in Poſen in
jener Zuſchrift an das „Poſ. Tagebl.“:

„Es iſt nicht richtig, daß die Verſetzung des Lehrers mit dem
beſagten Vorfalle im Zuſammenhange ſteht. Der Lehrer Wenzel,
der die erſte Lehrerprüfung am 1. Februar 1895 beſtanden hatte,
erhielt am 1. April 1895 vertretungsweiſe die zweite Lehrerſtelle
in Witaſzyce, einer Ortſchaft des Kreiſes Jarotſchin. Am 5. Februar
d. ſuz am erſten Tage nach der Auseinanderſetzung mit dem
Geiſtlichen, reichte der Lehrer Wenzel ein vom zuſtändigen Kreis
ſchulinſpektor befürwortetes Geſuch um Verleihung der vakanten
Lehrerſtelle in h ein, ohne jenes Vorganges Erwähnung
g thun. Der Dezernent für den Kreis Jarotſchin, der von dem

orfall noch keine Kenntniß haben konnte, entſprach dem Geſuche
und verfügte am 12. Februar d. Js. die Verſetzung des Lehrers
Wenzel nach Jaratſchewo zum 16. Februar d. Js. Sie erfolgte
in eine um 30 Mark beſſer dotirte und leichtere Stelle lediglich
auf Wunſch des Lehrers, der von dem Kreisſchulinſpektor als ein
begabter und zuverläſſiger Beamter empfohlen war. Die Ange
legenheit bedurfte der Beſchleunigung, weil die Lehrerſtelle in

aus Mangel an geeigneten Bewerbern ſeit vier
onaten unbeſetzt war.“
Es iſt ja ſehr erfreulich, daß der Lehrer nicht etma zur

Strafe für gut deutſches Verhalten verſetzt worden iſt, ſeine
r war im „IJntereſſe des Dienſtes“ erforderlich, da
eben pſt Szadzynski die Autorität des Lehrers bei den
Kindern vollſtändig untergraben hatte. Befremdlich p es
aber, daß der Lehrer ein Geſuch um Verleihung einer anderen
Stelle einreichte, ohne der Scene in der Schule Erwähnung

thun. Wann und von wem mag wohl die Königliche
egierung in r den Vorfall erfahren haben Vielleicht

durch den zuſtändigen Kreisſchulinſpektor, und von wem hat
dieſer es erfahren?

Nach der erſten Schilderung des Vorfalls in der Preſſe
hätte die Regierung ſofort mittheilen müſſen, daß gegen
den Propſt Szadzynski vorgegangen worden ſei, das
war die Regierung angeſichts eines weit verbreiteten Miß
trauens betr. die energiſche Behandlung und Abwehr
olniſcher Anmaßung der deutſchen Bevölkerungt ldi g. So Fprvr man nur die Verſetzung und die

Schilderung des faſt unglaublich erſcheinenden, jetzt doch be
ſtätigten Vorganges. Wir haben es von vornherein und ge
ſtützt auf die Beſtimmungen des Unterrichtsminiſteriums als
das Nächſtliegende bezeichnet, daß dem Propſt ſofort die
Leitung des Religionsunterrichts in den Volks
ſchulen von der Regierung entzogen werde. Es iſt nun er
freulich, daß wenn auch etwas ſpät und nachdem die Ent-
rüſtung über den Vorfall zu Witaſzyce in deutſchen Kreiſen all
gemein geworden iſt und in der deutſch nationalen Preſſe auf
eine Erklärung ren wurde die Poſener Regierung jetzt
mitzutheilen in der Lage iſt:

„Dem Geiſtlichen iſt nach eingehender Unterſuchung des Sach
verhalts die Leitung des Religionsunterrichtes an der Schule zu
Wilaſzyce ſofort von der unterzeichneten ſtaatlichen Behörde (Re
gierung zu Poſen) entzogen worden. Derſelben ſteht eine
weitere disziplinariſche Befugniß gegen den Geiſtlichen (lleider.
D. Red.) nicht zu.

Schließlich kann noch hervorgehoben werden, daß nach einer
der unterzeichneten Behörde zugegangenen Mittheilung das erz-biſchöfliche Konſiſtorium zu Gneſen dem Geiſtlichen Propſt

Szadzynski) die Verwaltung einer anderen Pfarrſtelle übertragen
hat und daß ihm auch hier die Leitung des Religionsunterrichts
in den zur Pfarrgemeinde gehörigen Volksſchulen von der unter-
zeichneten Staatsbehörde verſagt iſt.

Es wäre noch intereſſant, zu exfahren, ob die neue Stelle
ſchlechter oder etwa beſſer iſt als die alte, denn die Ver
ſetzung augeſichts der ſchweren Ausſchreitungen des Propſtes
wäre danach in ihrem wahren Werthe zu beurtheilen.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar wird in Wiesbaden im Herbſt einen

acht bis zehntägigen Aufenthalt nehmen.
Das letzte Telegramm des Kaiſers unterzieht Prof.

D. Beyſchlag- Halle in der neueſten Nummer ſeiner „deutſch
evangeliſchen Blätter“ einer intereſanten Beurtheilung, in der
die Erörterung, welche das Telegramm durch verſchiedene
driſtlich ſoziale Blätter erfahren hat, tief mißbilligt wird

„Dieſe Klagerufe“ ſo deitt es da „über die in Recht
und Ehre gekränkte evangeliſche Geiſtlichkeit, dieſe Uebertreibung,
als ob derſelben aller thätige Ant am Wohl und Wehe ihres
Volkes abgeſprochen ſei, und zwar den evangeliſchen Geiſtlichen
allein, während die römiſchen ruhig itik treiben 7
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eines halb Revozirenden zu ſetzen, ſind, wenn auch nicht der Ab
ſicht, ſo doch der Wirkung noch im ſchlimmeren Sinne agitatoriſch,
wohlgeeignet, die Verwirrung und Verſtimmung im deutſchen
Reiche zu ſteigern, anſtatt ſie zu beſchwichtigen.“

Kaiſer Wilhelm und die Abberufung Herbettes.
Der „Matin“ hatte am Freitag eine offenbar von Herbette ſelbſt
inſpirirte Darſtellung der Gründe der Abberufung des Bot-
ſchafters gegeben, die indeſſen nicht das mindeſte Neue enthielt
und nur gegen den ehemaligen MarineAttachee de Grancey
die bereits bekannten Anſchuldigungen erhob. Die Freunde
Granceys antworten nun im „Matin“, indem ſie nachweiſen, daß
der Attache keineswegs ſeine Pflicht verletzt hat. Jntereſſant
iſt auch aus dieſer Darſtellung nur ein einziges Detail,
Es wird der Text der Worte mitgetheilt, welche Kaiſer
Wilhelm bei der Galavorſtellung der Oper an Grancey richtete.
Danach ſoll der Kaiſer geſagt haben: „Sie gehen alſo fort,
Grancey, aber Sie haben doch noch kaum den letzten Nagel in
ihrer Wohnung eingeſchlagen! Was bedeutet das rer
Sie gewünſcht, fortzugehen? Grancey erwiderte: „VNein,
Sire, ich habe das nicht gewünſcht.“ Darauf fuhr der Kaiſer
fort: „Wie, man ſendet Mir einen Offizier der franzöſiſchen
Marine, Jch billige die Wahl, und plötzlich beruft man ihn
ab? Das verſtehe ich nicht. Doch noch iſt nicht Alles zu
Ende. Jch will noch eine gute Breitſeite zu Jhren Gunſten
abgeben Und zu Herbette gewendet, fuhr der Kaiſer fort:„Jch wünſche, daß Grancey noch in Berlin bleibe. Sagen Sie

es in Paris.“
Fürſt Bismarck und das Bürgerliche Geſetzbuch.Das „Volk“ ſchreibt
„Wir erfahren aus erſter Quelle, daß Fürſt Bismarck mit

gen e das Bürgerliche Geſetzbuch erſt vor wenigen Tagen
geſagt hat

„Der Reichstag wird ſich doch nicht den Jnhalt dieſer Pan
dorabüchſe, von der er noch gar nicht recht weiß, was darin iſt, ſo
über den Kopf ſchütten laſſen

Da auch die B. N. N. den Jnhalt dieſer Notiz als that
ſächlich beſtätigen, ſo dürfte in der That Fürſt Bismarck ſich
ſo haben. Leider ſteht es nicht mehr zu be
zweifeln, daß die Stimme des getreuen Eckart in dieſem Falle
ungehört verhallen wird. Jn parlamentariſchen Kreiſen er-

zählt man ſich übr
und dem Vorſitzenden der Kommiſſion zur Vorberathung des
Bürgerlichen Geſetzbuchs hohe Ordensauszeichnungen
für den Fall zugedacht ſeien, daß der Entwurf noch vor der
h Vertagung des Reichstags zur Verabſchiedung
gelange.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Nach einem in den
Blättern verbreiteten Bericht über die Berathung der Budget
kommiſſion vom 5. Juni, betreffend die Militärvorlage, ſoll
der Kriegsminiſter auf eine Anfrage des Abgeordneten Richter
wegen der Militär Strafgerichtsordnung erwidert haben:

„Wenn der Herr Reichskanzler ſich für die Oeffentlichkeit
ausgeſprochen hat, wird auch jeder Kriegsminiſter dieſelbe Erwartung
hegen.“

feſtzuſtellen, daß auf dieWir ſind in die Lage verſetzt,
Frage des Abg. Richter:

ob auch der Kriegs- Miniſter die von dem Herrn Reichskanzler
ausgeſprochene Erwartung beſtimmt hege, daß dem Reichstag im
Herbſt dieſes Jahres der Entwurf einer neuen Militär-Straf
gerichtsordnung zugehen werde,

der Kriegs- Miniſter kurz erwidert hat:
„Wenn der Herr Reichskanzler dieſe Erwartung ausgeſprochen

hat, wird auch jeder Kriegs- Miniſter ſie hegen dürfen
Ueber Einzelheiten des neuen Strafverfahrens iſt bei dieſem

Anlaß überhaupt nicht die Rede geweſen.“
Falſche Begriffe von dem Einkommen unſerer

Handwerker ſcheint der „Hannov. Cour.“ zu haben, wie bei
einem Mancheſterblatt auch nicht anders zu erwarten iſt. Jn
einer Polemik gegen den Vorſchlag der Reform des Klebe-
rn führt er einen Handwerksmeiſter vor, der nur einen

eſellen beſchäftigt, trotzdem aber ein ſteuerbares Einkommen
von 3000——3300 Mk. erzielt. Wenn das Handwerk in irgend
einem Zweige heute noch einen ſo goldenen Boden hätte, daß es
mit einem Geſellen betrieben ein Reineinkommen von über 3000
Mark abwürfe, dann brauchten die ehrbaren Handwerksmeiſter
nicht über die ſchwere der Zeit zu klagen. So lange der
„H. C.“ oder ſein parlamentariſcher Gewährsmann nicht
einen wirklichen Handwerker in Lebensgröße vorführen kann,
der ſich der angenommenen günſtigen Einkommensverhältniſſe
erfreut, können wir an die Exiſtenz ſolcher WunderHandwerker
nicht glauben und damit fällt die ganze ſchöne Rechnung über
den Nachtheil, den das Handwerk von der Reform des Klebe-
eſetzes in dem Sinne des Bundes der Landwirthe angeblichehe ſoll, in nichts zuſammen. Sollte der Handwerker, an
en der „H. C.“ gedacht, etwa ein Couponſchneider mit einemGehilfen geweſen ſein dann kann's ſtimmen.

Major v. Wißmann wird ſich, wie die L. N. N.
mittheilen können, zunächſt direkt nach Konſtanz in die Nerven-

eilanſtalt von Dr. Bins wang er begab, um die Folgen des
ür ihn in den Tropen nöthig gewordenen Morphium-
en uſſes zu beſeitigen. e ſpeziell hierfür dienende Anſlait bot Major v. Wißmann ſchon bei ſeinem letzten Aufent

alt in Europa eine weſentliche Heilung ſeiner in Folge des
orphiumgenuſſes entſtandener Leiden. Bei Beginn der

rauhen Jahreszeit, alſo etwa im November würde Wißmann
wieder nach a zurückfahren. Dieſer Turnus des
Aufenthaltes hat ſich bisher als am praktiſchten a
ſodaß Wißmann im Sommer in Deutſchland und im Winter
in Afrika leben wird.

Die Ausſchreitungen gegen gegen die deutſchen
Offiziere in China. Ofhiös wird bemerkt, daß bis heute

noch keine Nachricht an amtlicher Stelle vorliegt, wonach ein
Deutſcher Namens Krauſe, welcher als Jnſtrukteur in
China ſi s ermordet worden ſei. Jm Uebrigen
befindet ſich kein Offizier, ſondern ein Unteroffizier Krauſe in
chineſiſchen Dienſten. Die „Poſt“ ſchreibt

„Die beiden deutſchen Kriegsfahrzeuge, die in Folge der Aus-
ſchreitungen der Chineſen gegen unſere nach dem himmliſchen Reich

entſandten Militärinſtrukteure den Jang-tſe-Kiang hinauf nach
Nanking beordert worden ſind, haben den Platz bereits erreicht und
ſind, um nicht in ihm ſelbſt zu liegen, einſtweilen
bei dem nahen Chiakwanga zu Arnker gegangen.
An Bord des Kreuzers „Prinzeß ilhelm“ und des
Kanonenbootes „Jltis“ befinden ſich gegen 430 Mann. Mit
Unterſtützung des deutſchen Geſchäftsträgers in Nanking wird
Korvettenkapitän von Holtzendorff als älteſter anweſender Offizier
die Verhandlungen führen. Das dritte nach dem Orte entſandte
deutſche Kriegsfahrzeug iſt einſtweilen noch in Shanghai an der
Küſte zurückgelaſſen jedoch kann es, falls nothwendig, innerhalb

Stunden zu den beiden anderen Fahrzeugen ſtoßen.“
Aus London übermittelt der Draht den Jnhalt einer

Shanghai Depeſche, aus der hervorgeht, daß Krauſe zwar
nicht kodt ſei, aber ſchwer verletzt darniederliegt. Viele von den
anderen deutſchen e ſollen Nanking verlaſſen haben.
S die brutale Ausſchreitung würde Genugthuung und

adenerſatz von deutſcher Seite verlangt werden. Der
Vizekönig habe bereits ſein tiefſtes Bedauern aus
gedrückt. Der Angriff auf die Offiziere ſoll angeblich
im e e mit dem Plan, die chineſiſche Armee unter
ruſſiſche Jnſtruktion und Aufſicht zu ſtellen, ſtehen. Der ſehr
beſtimmte Ton dieſer Drahtmeldungen muß auffallen. Die
Entſendung der deutſchen Kriegsſchiffe nach Nanking ſpricht ja
auch dafür, daß man mit ernſten Zwiſchenfällen rechnet, und
deshalb wäre eine baldige authentiſche Klarlegung der Ange
legenheit zu wünſchen.

Parlamentariſches.
Die Kommiſſion des Bürgerlichen Geſetzbuches nahm am

Sonnabend die Reſolution Enneccerus' an, welche die Erwartung
der baldigen reichsgerichtlichen Regelung der Haftpflicht der Reichs
beamten ausſpricht. Die Kommiſſion beendete das zweite Buch
Obligationenrecht) und erhielt zu dem dritten Buche (Sachenrecht)

Die Budgetkommiſſion genehmigte die Nachtragsforderungen
für ſächſiſche und würtembergiſche Militärkontingente, für die Reichs
poſt, die Marine und das Auswärtige Amt, ſowie 250 000 Mk. für
die Reichs Vertretung der Moskauer Krönungsfeſte.

Auf Wunſch der konſervativen Reichstagsfraktion iſt Abgeordneter
v. Buchka wegen ſeiner Stellung zu der Civilehe aus der Kom-
miſſion für das bürgerliche Geſetzb uch ausgetreten.

Die Arbeiten der Reichst ommiſſion für das Bürger
liche Geſetzbuch werden derart beſchleunigt, daß am Mittwoch die
zweite Leſung beendigt werden ſoll. Die Berathungen über die
einzelnen Bücher werden bis zum Sonnabend unter Berückſichtigung
der zweiten Leſung vollſtändig fertig geſtellt und den Mitgliedern des
Reichstags zugeſtellt werden. Am Mittwoch (17. Juni) ſoll die
zweite Leſung im Plenum beginnen, deren Dauer auf acht
Tage berechnet wird. Anfang Juli wird alsdann die dritte
Leſung in Angriff genommen werden können.

Deutſcher Reichstag.
Graf Kanitz, der am Sonnabend zuerſt das Wort zur

Börſendebatte ergriff, iſt ein allen Parteien ſympathiſcher
Redner. Er ſpricht ſtets ſachlich, ruhig, ohne Gehäſſigkeit, mit
Ueberzeugung man fühlt, er glaubt das, was er ſagt, er iſt
ein ehrlicher Politiker. Schärfer ſpricht der nächſte Redner,
Herr Liebermann v. Sonnenberg, deſſen feſſelnde
Beredſamkeit ja aus zahlreichen Volksverſammlungen bekannt
iſt. Er iſt nicht ſo gründlich, wie der oſtpreußiſche Graf, aber
er iſt ein Redner, dem auch der Reichstag gern zuhört, und er
iſt beſonders glücklich in ſeiner Polemik gegen Freiſinn und
Sozialdemokratie. Große derer erntete er mit dem Satze:
Wenn man von Börſenſchäden ſpricht, dann tritt das Wort in
Kraft „Wohin ihr packt, ihr werdet Juden faſſen“. Die Börſen
reform bezeichnet er als einen erſten Sieg des antiſemitiſchen Ge
dankens, die „Börſenariſtokratie“ gilt ihm als eine „Kakiſtokratie“,
ein latenter Antiſemitismus ſei vorhanden in jedem ariſchen
Menſchen. Die Sozialdemokratie habe ein Janusgeſicht: auf
der einen Seite das Geſicht Schönlanks, auf der anderen das
Singers das eine börſenreformwirthſchaftlich, das andere feind
lich. Herr Singer, der jetzt ſprach, konnte ſich nicht enthalten,
wieder perſönliche Anzapfungen loszulaſſen, indem er dann er
zählte, wie Herr Rudolf Herzog die Schulden eines gewiſſen
Herrn bezahlte.“ Herr Singer wurde ſchließlich ſo aufge
regt, daß er davon ſprach, die Antiſemiten innerhalb und
außerhalb des Reichstags verhielten ſich ſo, daß man zum
Dreſchflegel greifen müßte. Jhm lohnte ſeitens des freiſinnigen
Vizepräſidenten ein zahmer Ordnungsruf. Nach weiteren
Reden der Abgeordneten Barth, Paaſche. Gamp,
Freiherr v. Marſchall, Schmidt und Graf Arnim
wurde das zur Berathung ſtehende Börſengeſetz iu der
Faſſung der r e Leſung angenommen mit
der Maßgabe, daß das Geſetz vom 1. Januar 1897
in Kraft tritt. Alle börſenmäßigen Termingeſchäfte, die
nur bis dahin geſtattet ſind, müſſen dann abgewickelt ſein.
Auch die Reſolutionen Kanitz-Arnim werden angenommen.
Schließlich wird das ganze Geſetz angenommen. Ferner wird
noch erledigt die erſte Leſung des Handelsvertrages mit Japan.
Am Montag folgt die zweite Leſung dieſes Handelsvertrages
und die dritte Leſung der Gewerbeordnungsnovelle.

98. Sitzung vom 6. Juni.
Am Bundesrathstiſche von Boetticher, von Marſchall,

Fürſt Hohenlohe, Reichsbankpräſident Koch.



Das Haus ſetzte die dritle Becathiumg des Börſengeſetzes
fort. Jn der Generaldebatte nimmt zunächſt noch das Wort

Abg. Graf Kanitz (konſ.) Derſelbe findet, im I zu den
Varlegungen der Abgg. Freſe und Barth, daß das
treideterminhandels für die Landwirthe nur von Vortheil ſein könne.
Auch das ſei nur eine Popanz, daß unſer effektiver Getreidehandel
ſich nach erfolgtem Verbot des Terminhandels nach dem Auslande,
Rotterdam, Amſterdam c. ziehen werde. Jn Hamburg beſteht ja
ſchon jetzt kein Terminhandel, ebenſo an anderen hervorragenden
Getreideumſchlagpläzen. In Antwerpen habe man zeitweilig den
Terminhandel gehabt, ihn aber wegen ſeiner bei en Folgen
wieder abgeſchafft. Weshalb ſolle das alſo nicht auch
bei uns gehen Redner empſeptt ſchließlich
noch kurz ſeine Reſolution betr. internationale Verhandlungen
behufs allgemeiner Abſchaffung des Getreideterminhandels.

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.) wendet ſich gleich
falls hauptſächlich gegen den Getreideterminhandel, unter Ausfällen
auf die Börſe und Börſenpreſſe. Zu bedauern ſei nur, daß das
Verbot des Terminhandels ſich nur auf das Getreide beſchränke.
Wenn man von der Börſe ſpreche, ſo gelte das Wort des Dlchters:
„Wohin Jhr packt, Jhr werdet Juden faſſen!“ (Heiterkeit.) Man
rede ja wohl auch von einer BörſenAriſtokratie, richtiger aber würde
es heißen Börſen-Katiſtokratie. (Gelächter.) Das Börſengeſetz ſei
ein Triumph des antiſemitiſchen Gedankens, und namentlich danke
er auch der nationalliberalen Fraktion für deren Eintreten für dieſes
Geſetz. Daß die Sozialdemokraten dieſes Geſetz ablehnten, ſei für
dieſes die beſte Empfehlung.

Abg. Singer (Sozd.) betont demgegenüber, die Haltung der
Sozialdemokraten in dieſer Frage ſei von Anfang an eine konſequente
geweſen. Wenn Herr von Liebermann dieſe Angelegenheit dergeſtalt
auf das Perſönliche zuſpitze, nun dann müſſe er ihm doch ſagen
Die Sozialdemokratie habe Führer in ihren Reihen, die nicht als
Zuchthäusler, nicht als Meineidige verurtheilt ſeien und nicht von
aller Welt verachtet würden, was nicht jede Partei von ſich ſagen
könne. Er müſſe das ſagen, weil die Antiſemiten ſo aufträten, daß
man entweder mit dem Drreſchflegel dreinſchlagen oder ſie ſtill
ſchweigend verachten müſſe.

Präſident Schmidt bittet den Redner, ſich bezüglich der Herren
im Hauſe etwas zu mäßigen.

Abg. Singer fortfahrend, bedauert ſodann, daß Herr von Ploetz
nicht zugegen ſei. Habe derſelbe ſpekulirt nicht das mache er
demſelben zum Vorwurf, ſondern daß Herr von Ploetz, trotzdem er
ſelbſt ſpekulirt habe, in ſolcher Weiſe ſeiner Entrüſtung über die
Börſe Ausdruck gebe. Die ganze Rede des Herrn v. Ploetz geſtern
ſei denn auch nur eine erlegenheitsrede geweſen. Herr
v. Ploetz habe gemeint, er habe nur ein ganz klein
wenig geſpielt. Das erinnere an die Perſon, die nach Verneinung
der Frage, ob ſie verheirathet ſei, auf die weitere Bemerkung Aber
Sie haben ja ein Kind! geantwortet habe. Aber nur ein ganz kleines!
(Stürmiſche Heiterkeit.) Uebrigens ſei der Poſten, mit welchem Ploetz
ſpekulirt habe, keineswegs das Minimum deſſen geweſen, was über
haupt an der Börſe auf Termin gehandelt werden könne. Die
Spzialdemokratie werde am Aergſten von jener Seite angegriffen undda verlangten die Herren rechts noch, daß man ſie Wo

Abg. Hahn nimmt Herrn v. Ploetz und den Bund der Land
wirthe gegen den Vorredner in Schutz. Seien deſſen Ausführungen
berechtigt, ſo könne man am Ende auch ſchon den verurtheilen, der
einmal in ſeinem Leben Skat zum ganzen Pfennig ſtatt zu einem
Zehntel geſpielt habe. (Lachen links.) Nur auf die Ausbeutung
komme es an, alſo ob man Andere ausbeute! Die wenigen Ab-
ſchlüſſe, die v. Ploetz gemacht, könnten kein Grund ſein, ihn ſo vor
dem Lande zu beurtheilen, wie Singer dies gethan. Auch habe
Ploetz nichts gethan, was ihn zu ſeiner politiſchen Stellungnahme
in Gegenſatz rig Redner tritt ſodann noch in längerer Dar-
legung für das Verbot des Terminhandels ein, in welchem er
einen Voaläufer des Antrages Kanitz par excellence, alſo des ſtaat
lichen Ein und Verkaufs von ansländiſchem Getreide, erblickt.

Abg. Barth (freiſ. Vg.) wendet ſich gegen die Reſolution Kanitz
betreffs Anknüpfung internationaler Verhandlungen wegen des Ver-
botes des Terminhandels und gegen den Antrag Arnim, wonach
Rechtsanſprüche aus den im Auslande abgeſchloſſenen Termingeſchäften

unklagbar ſein ſollen.
Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Liebermann

v Sonuenberg ſchließt die Generaldebatte.
Dke S 1-37 werden debattelos und unverändert angen o m

men. Die 88 38 und 39 mit dem Zuſatz Arnims, daß die Ver-
pflichtung zur Bilanz-Publikation bei ausländiſchen Aktien nur eine
auf 5jährige Dauer erſtreckbare ſein und außerdem ganz wegfallen ſoll,
wenn es ſich um ſtaatlich garantirte Obligationen handelt. Die
weitere Debatte entſteht erſt bei 850, Börſenterminhandel,
wozu der bekannte Antrag Arnim vorliegt.

Abg. Graf Schwerin (konſ.) erklärt, er werde für das gänzliche
Verbot des Getreideterminhandels ſtimmen, aus den geſtern von
Bachem angeführten moraliſchen Gründen, obwohl er ſich eine
Wirkung davon eigentlich nicht verſpreche.

Abg. Graf Arnim empfiehlt ſeinen Antrag.
Reichsbankpräfident Koch bittet um Ablehnung deſſelben. Das

vorliegende Geſetz wolle doch nur die Verhältniſſe an den deutſchen
Börſen regeln. Die Uebertretung der im S 50 ausgeſprochenen
Terminhandels Verbote würde demgemäß auch in 51
erſchöpfend genug verhindert durch Verweigerung
der Benutzung der Börſen Einrichtungen e. Das
Verbot des Terminhandels habe doch auch nur den Zweck, die
Tyrannei deſſelben deſſelben, den durch ihn herbeigeführten
Preisdruck zu vermeiden. Mit dieſem Zweck habe doch aber das,
was der Antrag Arnim verlange, nichts zu thun. Unſere größeren
Firmen würden überdies doch immer im Stande bleiben, im Aus
lande Termingeſchäfte zu machen. Namemnflich aber ſei der Antrag
Arnim mit unſeren Verträgen, beiſpielsweiſe mit Oeſterreich, nicht
vereinbar. Waollten wir den Urtheilen öſterreichiſcher Gerichte die
Zwangsvollſtreckung verweigern, ſo würde dadurch die Gegenſeitigkeit
in Frage geſtellt und der Rechtszuſtand in bedenklicher Weiſe er
ſchüttert werden.

Abg. Paaſche legt den verbündeten Regierungen lebhaft das
Verbot des Terminhandels in Kammzug an's Herz.

Abg. Gamp iſt überzeugt, daß, wenn bei uns im Inlande An-
ſprüche aus verbotenen Termingeſchäften unklagbar ſeien, wir auch
ohne Verletzung der Verträge und der Reciprocität nicht verpflichtet
ſeien, Urtheilen ausländiſcher Gerichte über dieſelbe Art von Ge
ſchäften die Zwangsvollſtreckung zuzugeſtehen.

Staatsſekr. von Marſchall bezeichnet dieſe Auffaſſung als irrig.
Laut 8 661 der W ſei die Zwangsvollſtreckung
zu vollziehen „ohne Prüfung der Geſetzmäßigkeit des gerichtlichen
Urtheils.“

Abg. Graf Stolberg tritt für den Antrag Arnim ein.
Abg. Barth legt Verwahrung dagegen ein, daß hier noch der

Bundesrath zu einem Verbot des Terminhandels in Kammzug auf-
gefordert werde.

Nach einer kurzen Entgegnung des Präſidenten Koch auf die
Aeußerungen Graf Stolbergs begrüßt

Abg. Schmidt (Ctr.) den Antrag Arnim, als erfreuliche Ver
vollſtändigung des Geſetzes.

Abg. Graf Arnim (Rp.) empfiehlt nochmals ſeinen Antrag.
Er hält es für erklärlich, daß Präſident Dr. Koch das Geſetz möglichſt
abſchwächen wolle. Derſelbe habe von Beginn an der Börſenreform
widerſtanden, wogegen Präſident Dr. Koch Verwahrung einlegt.

Nunmehr wird der Antrag Arnim, da auch ein großer Theil des
Centrums und faſt alle Nationalliberalen gegen denſelben ſtimmen,
abgelehnt und S 50 in der Faſſung zweiter Leſung angenommen,
ebenſo die 98 51-—81. Endlich wird beſchloſſen, daß das Geſetz am
J. Januar 1897 in Kraft tritt und daß die börſenmäßigen Termin-

eſchäfte, die nur bis dahin geſtattet find, auch bis dahin adgewickelt
ein müſſen. Auch die Reſolutionen Kanitz und Arnim werden an

genommen, ſowie ſchließlich das ganze Geſetz.
Es folgt die erſte Berathung des Handels-Ver-

trages mit Japan.
bg. Münch-Ferber (natlib.) erklärt ſich Namens ſeiner

Freunde grundſätzlich mit dem Vertrage einverſtanden, wünſcht aber,

erbot des Ge

daß die Regierung mit Japan in Verbindung trete, damit das Recht
der japaniſchen Gilden, Erzeugniſſe der fremden
boykottiren, beſchränkt werde, weil ſonſt der Vertrag für unſere Textil

Induſtrie wenig Werth habe tStaatsſekretär Frhr. v. Marſchall Der Verlrag bringt für
das gewerbliche Eigenthum gegenüber vem bisherigen Zuſtande er
hebliche Vortheile. Die japaniſche Regierung habe es an Entgegen-
kommen nicht fehlen laſſen es ſei jedoch an Zugeſtändniſſen nicht
mehr zu erreichen geweſen.

Damit iſt die erſte Leſung des Vertrages beendet. Während der
Rede des Staatsſekretärs ſind ſämmtliche Lampen im Saal bis auf
zwei erloſchen auf der Trübüne herſcht völlige Dunkelheit.

Montag 2 Uhr: 2. Leſung des japaniſchen Handels-
Leſung derVertrags, 3. ewerbe-Ordnungs-Novelle.

Jtalien.
Die italieniſche Heeresreform,

die der gegenwärtige Kriegsminiſter General Ricotti geplant hatte,
unterbleibt vorerſt angeſichts des harten Tadels, den im Senat die
Generale Primerano, Mezzacapo und Morra, ſowie der frühere
Miniſter Saracco an der Vorlage übten, hat Ricotti ſie zurückgezogen.
Beſonders wirkungsvoll war Saraccos Nachweis, daß die Regierung

einer Erſparniß von 5 Millionen Lire das nationale Heer ver
derben wolle, und General Morras Rede, die die Vorlage als den
Ruin der Armee bezeichnete. Ricotti begleitete die Zurückziehung der
Vorlage mit der Bemerkung, vielleicht werde es im Herbſt möglich
ſein, auf den Heeresvoranſchlag von 246 Millionen zurückzukommen.

Der Prozeß Baratieri in Asmara
wird, wie man aus Rom ſchreibt, fünf bis ſechs Tage dauern. Das
Verfahren iſt nach den für die Prozeſſe gegen hohe Offiziere geltenden
Normen geregelt. General Baratieri wird bei dem Prozeſſe in ſeiner
Generalsuniform der Kolonialtruppen erſcheinen. Er befindet ſich
natürlich auf freiem Fuße, aber der mit ſeiner Ueberwachung be
traute Offizier iſt perſönlich verantwortlich für die Perſon des An
geklagten. Die Richter ſollten eigentlich Galauniform tragen, aber
in Afrika wird man es mit den Vorſchriften nicht ſo genau nehmen
und den Richtern ihre leichte Jacke laſſen. In militäriſchen Kreiſen
laubt man allgemein an die Freiſprechung Baratieri's. Er ſelbſtſegt dieſelbe Hoffnung und will, wie er ſeinen Freunden mittheilte,

nach der Freiſprechung für ſeine vollſtändige Rehabilitirung Sorge
tragen. Sollte er wider Erwarten doch verurtheilt werden, ſo kann
er gegen das Urtheil Berufung einlegen die höhere Inſtanz iſt das
„Oberſte Kriegs und Marinegericht.“

Rußland.
Ein Abend beider deutſchen Botſchaft.

Aus Moskau, 6. Juni, wird gemeldet Die muſtkaliſch
dramatiſche Abendunterhaltung in der deutſchen Botſchaft nahm einen
überaus glänzenden Verlauf. Der Bühnenſaal war bis auf den
letzten Platz gefüllt. Außer dem Kaiſer und der Kaiſerin waren
die Großfürſten, die Großfürſtinnen, die fremden Fürſt-
lichkeiten, die Mitglieder des diplomatiſchen Korps mit

Gemahlinnen, ſowie die Miniſter mit ihren
emahlinnen erſchienen. Ferner waren General Gurko, Graf

Schuwalow mit Gemahlin, der Oberprokurator des Heiligſten Synod
Pobjedonoszew und zahlreiche andere hervorragende Perſönlichkeiten
anweſend. Als die Majeſtäten gegen 10 Uhr erſchienen, intonirte
die Philharmoniſche Kapelle die ruſſiſche Hymne, welche alle An
weſenden ſtehend anhörten. Die Kaiſerin, welche ein lichtblaues
Seidenkleid, im Haupthaar ein prachtvolles Brillantendiadem und
entſprechenden Halsſchmuck trug, wurde von Sr. Königl. Hoheit dem
Prinzen Heinrich geführt. Der Kaiſer in der Uniform ſeines weſt-
phäliſchen Huſaren Regiments mit dem Bande des Schwarzen
Adlerordens führte die Fürſtin Radolin. Sämmtliche Nummern des
Konzertprogramms, ſowie die darauf folgenden Szenen aus der
Schiller'ſchen Trilogie „Wallenſtein“ fanden den warmen Beifall der
erlauchten Zuhörer. Der Kaiſer äußerte zum Theater Jntendantur-
Direktor Pierſon „Es war ein wunderſchönes Konzert, ich habe
ſelten etwas Aehnliches gehört.“ Der Kaiſer und die Kaiſerin
ſprachen ſpäter allen Mitwirkenden e huldvollſten Dank aus.
Zum Souper führte der Kaiſer die Fürſtin Radolin, die Kaiſerin
wurde von dem Prinzen Heinrich von Preußen geführt. Nachdem
die erlauchten Gäſte ihre Plätze eingenommen hatten, erhob Prinz
r gegen 12 Uhr ſein Glas und brachte etwa folgenden

rinkſpruch aus „Soeben iſt der Geburtstag Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin angebrochen. Zu den hohen und bedeutſamen Auf-
gaben, zu denen Jhre Majeſtät berufen iſt, wünſchen wir Alle Glück
und Heil. Jch fordere Sie auf, mit mir anzuſtoßen auf das Wohl
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin.“ Es ertönte ein dreifaches Hoch, wobei
die Muſik einfiel. Gleichzeitig überreichte Prinz Heinrich der Kaiſerin
ein prachtvolles Bouquet mit Bändern in ruſſiſchen Farben. Gegen
1 Uhr verließ das Kaiſerpaar die Botſchaft.

Südafrika.
Die beiden Burenſtaaten rüſten ſich gegen einen

etwaigen engliſchen Angriff.
Die Regierung des OranjeFreiſtaats hat beſchloſſen, 25,000

Mauſergewehre und 10 Millionen Patronen anzuſchaffen. Da dieſe
Beſtellung durch die Regierung von Transvaal gildiebt. glaubt
man darin eine Uebereinkunft zwiſchen den beiden Regierungen be-
treffs einheitlicher Bewaffnung der beiden Armeen erblicken zu müſſen.
Dem „H. Tel.-B.“ zufolge wird aus Bloemfontein nachLondon gemeldet,
daß die Regierung des Oran eFreiſtaates von der Transvaalregierung
davon n Kenntniß geſetzt worden iſt, daß England an der Grenze
der afrikaniſchen Republik unter dem Vorwande des Aufſtandes
der Matabele ſo bedeutende Truppen und Munition angehäuft
hat, daß eine Ueberrumpelung durch die Engländer zu befürchten
ſteht. Unter die en Umſtäoden hofft die Oranje Republik, daß
die Schweſterrepublik im Falle neuen Einbruchs der Engländer
wirkſame Unterſtützung leiſten wird. Die Auffaſſung der Buren
ſpiegelt ſich in folgender Meldung wieder: Beeidigten Ausſagen
der Buren Groenewald, van der Merve und Lemmer zufolge lagerten
im Anfang des Monats April am Aasvogel, Kop Pitſanipuhlago
und bei r r Mannſchaften der Chartered Companyſie warteten auf Rhodes Erſcheinen, um in die Transvaal Republit
einzubrechen. Man hatte die genannten drei Buren engliſcherſeits
theilweiſe zum Eintritt in das Polizeikorps bewegen, theilweiſe als
Fuhrleute engagieren wollen.

Telegramme.
Berlin, 8. Juni. Wie die „Norddeutſche Allgemeine

u B wurde dem deutſchen Miniſterreſidenten von
Faracas, Legationsrath Graf Rex, der perſönliche Titel undRang eines außerordentlichen Geſan

Miniſters verliehen.
Berlin, 7. Juni. Auf Einladung des entralausſchuſſes

t Jugend und Volksſpiele fanden ſich heute im Abgeordneten
auſe Vertreter der Zweige des Sports aus den verſchiedenſten

Theilen Deutſchlands zu einer vorbereitenden Berathung für
die Nationaltage für deutſche Kampfſpiele zuſammen.
Jn der unter Vorſitz des Abg. von Schenckendorff-Görlitz ab

ehaltenen Verſammlung wurde der Gedanke der Einrichtung
olcher Kampfſpiele allſeitig mit Begeiſterung aufgenommen und

die Theilnahme großer Sportkreiſe von den betreffenden Ver
tretern bereits mit Sicherheit in Ausſicht geſtellt.

Ansbach, 7. Juni. Reichstagswahl im Wahlkreiſe
Ansbach-Schwabach. Bisher ſind gezählt für Konrad
(Volkspartei) 6736, ſür Hufngoe (konſervativ) 5384 Stimmen.

Stuttgart, 7. Juni. Das neue Landesgewerbemuſeum
wurde geſtern in Gegenwart des Königs, der Königin, der

dten und bevollmächtigten

Induſtrie zu.
Prinzen des Königlichen Hauſes, ſämmtlicher Miniſter und einegroßen Anzahl hoher Würdenträger feierlich eröffnet.

Zürich 8. Juni. Die Direktion der S
Nordoſtbahn beantragt für 1895 die Vertheilung einer

weizer

Dividende von 6,6 Prozent.
Paris, 7. Juni. Die engliſche Regierung ſagte offiziell

ihre Betheiligung an der Pariſer Weltausſtellung im Jahre
1900 zu.

udapeſt, 7. Juni. Geſtern Vormittag wurde im Bei-
ſein des Königs und anderer Mitglieder des Herrſcherhauſes
die Grundſteinlegung des neuen Flügels der Ofener Hofburg
vorgenommen.

Petersburg, 7. Juni. Nach einem heute erſchienenen
Berichte der Regierung beträgt die Zahl der Opfer bei der
r elerhe auf dem Chodynskifelde 1360 Todte und 644 Ver
wundete.

Barcelona, 8. Juni. Geſtern Abend explodirte im
Augenblick des Eintritts einer Prozeſſion in die Kirche
Santa Maria eine Bombe; 6 Perſonen wurden getödtet,
über 30 verwundet. Ju der Stadt herrſcht große Panik.

Madrid, 8. Juni. Einem Gerücht zufolge, ſoll das Schiff
t Frienſch“ in Saxonville vor Anker gegangen ſein,
nachdem es eine Freiſchärlerex pedition auf Kuba
gelandet hatte.

Madrid, 7. Juni. Durch Dekret wird General Borrero
von dem Oberbefehl über das 6. Korps enthoben.

Suakim, 8. Juni. (Reutermeldung.) Wie berichtet wird,
habe der Negus dem Khalifen Abdullah mitgetheilt,
daß er bereit ſei, ihn mit Waffen und Schießvorräthen gegen
die Jtaliener zu a eMatafe, 8. Juni. Die Der wiſche verloren in der
letzten Schlacht 1000 Todte, darunter ihren Führer Hammuſa.
Der ägyptiſche Verluſt beträgt 20 Todte und 80 Verwundete.
Hunderte von den Derwiſchen wurden gefangen genommen.

Maſſaugah, 7. Juni. Prozeß Baratieri. Geſtern
wurden zwei Sitzungen abgehalten, in welchen das Verhör des
General Baratieri beendet wurde. Auf Antrag des Vertreters
der Anklagebehörde und des Vertheidigers wurden verſchiedene
Dokumente aus dem Grünbuche über Abeſſynien verleſen. Jn
der Nachmittagsſitzung wurde das Ergebniß der durch den
Oberſten Corticelli vorgenommenen militärlichen Unterſuchung
verleſen und der Zeuge Oberſt Valenzano vernommen.

New-York., 7. Juni. Jn hieſigen Finanzkreiſen ver
lautet, der Brief, in dem Me. Kinley die republikaniſche
Kandidatur für den Präſidentenpoſten annehme, werde ſich offen
b q3 Goldwährung und das republikaniſche Programm aus-
prechen.

Kairo, 8. Juni. Die Cholera iſt in ſtetiger
Abnahme begriffen, in Alexandria kamen geſtern nur
in Kairo 18 Erkrankungen vor.

Havannah, 7. Juni. Die Aufſtändiſchen ſprengten einen
Eiſenbahnzug mittels Dynamits in die Luft. Ein
Paſſagier wurde getödtet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

e Niemberg (Saalkreis), 7. Juni. (Gewitter.) An
geſtrigen Sonnabend hatten wir in hieſiger Gegend abermals ſtarke
Gewitter, verbunden mit heftigen Regengüſſen. Leider hat der
Blitz wiederum zu wiederholten Malen eingeſchlagen, dem Vernehmen
nach mehrmals in Oppin, wo ein Blitzſtrahl in den neuerbauten
Saal des Gaſtwirths Rapſilber fuhr und mancherlei Schaden
verurſachte. Jm hieſigen Orte fuhr ein Blitzſtrahl in die Malz-
fabrik, ohne jedoch Schaden anzurichten. Jm anhaltiſchen Dorfe
Bobbau ſchlug der Blitz in ein Gehöft ein, infolge deſſen eine
Scheune und ein Stall niederbrannten. An der Telephonleitung
h der und Oppin- Brachſtedt wurden mehrere Stangen zer-

mettert.
Cönneru, 6. Juni. (Schreckliches Unglück.) Am

Dienſtag Abend verunglückte der Geſchirrführer Sack, beim Fukhr-
herrn Rudloff bedienftet, kam er beim Aufhalten der durchgehenden
Pferde ſtürzte. Am R „ehburger Wege wollte, ſo berichtet die
„Cönn. Zig.“, Sack die Hemmvorrichtung anſchleifen, was er aber
nicht ganz erreichte, da die Thiere plötzlich ſcheu wurden. Er eilte
zu den Pferden und war bemüht, dieſeben aufzuhalten, doch dieſe
raſten mit dem großen mit ſchweren Eiſentheilen beladenen
Wagen weiter in vollſter Carriere die Halleſche
Straße abwärts. Der Geſchirrführer kam zu Falle und blieb be
wußtlos liegen, er ſchien von einem der ſchweren Pferde einen Huf
ſchlag auf den Rücken erhalten zu haben und mit dem Kopf auf die
Steine geſchlagen zu ſein. Von dem Wagen ſiel ein mehrere Centner
ſchwerer Eiſentheil herunter. Der Betroffene hatte ſchwere innere
Verletzungen und einen Bruch der Schädeldecke erlitten, ſo daß gegen
12 Uhr Nachts der Tod eintrat. Er hinterläßt ſeine Ehefrau und
3 Kinder. Die Pferde kamen in ihrem tollen Laufe noch bis zum
Spritzenhaus, wo das eine ſtürzte, ohne weiteren Schaden zu nehmen.

Zeitz, 5. Juni. (Die Michaeliskirche), welche neben
der Schloßkirche mit zu den älteſten Baudenkmälern unſerer Stadt
gehört, wird gegenwärtig einer Reſtauration im Jnnern unterzogen.
Bei den Vorarbeiten zur Ausmalung hat ſich nun herausgeſtellt, daß
unter der dicken weißen Tünche, die jetzt entfernt wird, alte
Malereien verborgen ſind, die einſt alle Wände der Kirche be
deckten, und zwar doppelt. Unmittelbar unter dem Kalküberzuge be
finden ſich blaugrüne Strichzeichnungen auf weißem Grunde, welche
theils barockes Rankenwerk, theils all gro und phantgaſtiſche
Figuren darſtellen ſie mögen dem 18. Jahrhundert angehören.
Unter dieſen geſchickt und mit einem gewiſſen Schwunge aus
geführten, aber ſchlichten Zeichnungen ſteckt nun eine w.it ältere
Malerei, die in vollem Farbenſchmucke prangt. Nach den wenigen
bis jetzt frei gelegten Stücken zu urtheilen, gehört ſie dem 15. Jahr
hundert an ſie muß der Kirche ein ungemein prunkvolles Ausſehen
gegeben haben. Man hofft die Erhaltung der Malereien, mindeſtens
aber die Wiederherſtellung der zuletzt genannten.

Mausfeld, 6. Juni. (Todesfall.) In Rammelburg
erieth der Fuhrunternehmer Auguſt Schrader aus Eisleben beim

Abfahren von Holz aus dem Forſtorte Steinberg unter die Räder
ſeines Wagens, welche mit der vollen Laſt über ſeinen Kopf gingen
und den ſofortigen Tod herbeiführten.

fr. Welrerg, a. E., 5. Juni. (Verſchiedenes.) Bei den
eſtrigen überaus heftigen Gewitter ſchlug der Blitz u. A. auf der
ieſigen Domaine Borſchütz dreimal ein und richtete mehrfachen

Schaden an, zündete aber glücklicher Weiſe nicht. Infolge des
diesjährigen KaiſerManövers des IV. Armeekorps wird auch unſere
Stadt Einquartirung erhalten und zwar 1000 Mann und 250 Pferde

Auf telegraphiſche Anweiſung der Kgl. Staatsanwaltſchaft wurde
der wegen Verdachts der Brandſtiftung am 3. April d. Js. verhafteke
Tiſchlermeiſter Böhme in Lehndorf aus der Haft entlaſſen.

Calbe a. d. S., 6. Juni. (Gewitterſchäden.) Nach
dem ein erquickender Regen am Donnerstag Abend die Fluren e
friſcht hatte, brachte der geſtrige Tag, und zwar zwiſchen 6 und 7 Uhr
ſtarke Gewitter, verbunden i gewaitigen egengüſſen und Hageb
ſchauern. Die Wege und Straßen vermochten nicht die Waſſer
maſſen zu faſſen. Wie verlautet, war die Strecke Calbe Neu

nur ein gleiſig befahrdar, da die Anſamwlung
er Waſſermaſſen am Bahndamm einen Erd rutſch und eine Schine

ſenkung verurſacht hat. Jn erſtädt zündete der Blitz di S
ſcheune an, die gänzlich ausgebrannt iſt. Gläthe traf aus

er eh Rohde S e h rn Zimmern Spuren. eu-Karlsbda siödtete ein kalter Schlag er und I Ziege und Uhnte
Frau des Zimmermanns T a Uellvitt zndetz S
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die Winterfeldſche Scheune an. Auch in Atzen dorf richteten
mehrere kalte Schläge in den neuen Pferdeſtall und in der Kaſerne
der Firma Köhne, Lücke und Böckelmann einigen Schaden an.

Wernmnigervde, 5. Juni. (Harzquerbahn.) Heute
Morgen hat die landespolizeiliche Beſichtigung der Strecke Werni
gerode Haſſerode ſtattgefunden, welcher auch der Direktor der Eiſen
bahndirektion Magdeburg beiwohnte. Die Ausführung des Bahn-
baues, der die erſte Schienendurchquerung des Harzes darſtellen wird
und deſſen beide Endſtrecken, Nordhauſen Jlfeld und Wernigerode-
Haſſerode man noch im laufenden Sommer 7 zu ſtellen hofft,
hat die allgemeine Eiſenbahnbau und Betriebs- Geſellſchaft zu Berlin
der Firma Bode aus Blankenburg i. Thür. übertragen. Von der
Strecke NordhauſenJlfeld ſind die Erdarbeiten auf einer Strecke von
3 Kilometer bereits fertig geſtellt und wird mit dem Legen der
Schienen in nächſter Zeit begonnen werden. Die Lage des Bahn-
hofs hier in Wernigerode iſt jetzt feſtgeſtellt, derſelbe ſoll an der
Bahnhofsſtraße liegen, nahe an der Einmündung der Hinderſinſtraße.
In der Nähe der Weſternthorbrücke wird eine Halteſtelle angelegt
und dort ein elegantes Empfangsgebäude gebaut werden. Der Betrieb
auf der ganzen rund 80 Kilometer langen Strecke Wernigerode
Nordhauſen (Fahrzeit 25/, Stunden) dürfte im Laufe des nächſten
Frühjahrs eröffnet werden.

k. Vom Brocken, 7. Juni. (Wetterbericht.) Das
warme zu Gewitter neigende Wetter der letzten Tage hat ſich ſchnell
wieder ins Gegentheil verkehrt. Geſtern und heute herrſchte dichter
und feuchter Nebel mit anhaltendem und ergiebigen Regenfällen. Da-
bei hat ſich die Temperatur ſoweit erniedrigt, daß wieder den ganzen
Tag über geheizt werden muß, da die kühle bis zu 5 Grad herab-
gegangene Temperatur eine empfindliche Kälte zu Wege bringt.

ch Vurr i. Altm., 7. Juni. (Schwere Gewitter.
Brandſtiftung.) Schwere Gewitter entluden ſich am Freitag
und Sonnabend über unſerer Gegend und richteten vielfach Schaden
durch Hagel und Blitzſchlag an. Eingeſchlagen hat es in Waßmers-
hage, das ganze Gehöft des Gutsbeſitzers Engel wurde ein Raub
der Flammen, ferner brannte das Wohnhaus des Handelsmanns
Bühring in Herzfeld ab infolge Blitzſchlages; der im Hauſe
wohnende Arbeiter Schulze wurde vom Blitze getroffen
und dadurch gelähmt, er kam in Gefahr, in dem
mit Strohdach verſehenen Gebäude zu verbrennen, konnte aber
noch rechtzeitig aus dem brennenden Hauſe getragen werden. Jn
Lichterfelde brannte ein Stallgebäude auf dem Giebelhauſen
ſchen Gute ab. Durch Kinder, die mit Streichhölzern ſpielten, kam
dieſes Feuer aus. Der Kuhhirte Mauer auf dem Bismarck'ſchen
Gute in Vielbaum wurde dieſer Tage verhaftet wegen Brand-
ſtiftung. Sein Herr hatte ihm einen Tadel ausgeſprochen aus
Rache dafür ſetzte er einen an der Außenſcheunenwand lkagernden
Haufen Stroh in Brand, die Flamme ſchlug hoch empor und leckte
nach dem Dache herauf glücklicher Weiſe wurde der Beſitzer durch
den hellen Schein mitten in der Nacht wach und es gelang mit
Hülfe der Knechte, das Feuer wieder zu löſchen. Der rabiate Menſch
hat bereits geſtanden.

Magdeburg, 6. Juni. (Von der Elbſtrombau-verwaltung.) Jn der Leitung der Elbſtrombauverwaltung ſteht

zum 1. Juli ein Wechſel bevor. An Stelle des Geheimen Baurathes
v. Dömming, der in ein anderes Amt verſetzt wird, iſt der
Regierungs und Geheime Baurath Loenartz in Oppeln zum
Elbſtrombaudirektor ernannt worden.

Dresden, 7. Juni. (Das Befinden des K öniges)
hat in den letzten Wochen mehrfach zu wünſchen übrig gelaſſen. Der
Leibarzt, Geh. Medizinalrath Dr. Fiedler iſt während des jetzigen
Aufenthalts der Majeſtäten in Sibyllenort wiederholt dahin berufen
worden, um von dem Könige hinſichtlich des vor zwei Jahren in

getretenen, große Schonung gebietenden Leidens konfultirt
zu werdeu.

Altenburg 4. Juni. (Darlehnskaſſen.) Jm ver-
angenen Jahre find im Herzogthume nicht weniger als elf Darlehns
aſſenvereine gegründet worden. Dieſe Genoſſenſchaften haben ihren

Sitz in Dobitſchen, Großbockedra, Großenſtein, Mockern, Niederwiera,
Löbichau, Oberbohnitz, Tegkwitz, Thonhauſen, Treben und Zürchau.

Gera, 6. Juni. (Todesfälle.) Vorgeſtern Nachmittag
erhängte ſich im hieſigen Gerichtsgefängniß der Colporteur Köhler
von hier, nachdem er wegen Nothzuchtsverbrechen kurz vorher zu
anderthalb Jahren Zuchthaus verurtheilt worden war.
Köhler war zehnmal vorbeſtraft, darunter fünfmal mit Zuchthaus.
Infolge von Schwermuth ſprang heute der in guten Verhältniſſen
lebende Stuhlmeiſter Ka r in den Mühlengraben und ertrank.
Der 30jährigen Wittwe Mörle wurde geſtern Abend infolge
zu engen Schnürens unwohl, ſie ſtarb kurze Zeit darauf.
Dieſer Fall mahnt wieder dringend zur Vorſicht.

Eiſenach, 6. Juni. (Die Direktoren der deutſchen
Lebensverſicherungsanſtalten) ſind heute hier zur Be
ſprechung gemeinſamer Angelegenheiten im Verſicherungsweſen ver
ſammelt. Es iſt dies nach zehnjähriger Pauſe wieder die erſte Ver
ſammlung. Den Vorſitz führt Profeſſor Dr. Emminghaus, Direktor
der Gothaer Lebensverſicherungsbank; es ſind etwa 20 Verſicherungs-
geſellſchaften vertreten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Bei dem in letzter Zeit mehrfach vorgekommenen epidemiſchen

Auftreten der Genickſtarre (Meningitis cerebrospinalis epidemica)
hat es ſich als wünſchenswerth herausgeſtellt, daß dem Königlichen
Inſtitut für Infektionskrankheiten zu Berlin zwecks Er-
forſchung des Krankheitserregers Leichentheile von typiſchen Fällen,
wo dies nach Lage der Verhältniſſe ausführbar iſt, zugängig gemacht
werden. Der Kultusminiſter hat der Berl. Corr. in Folge zufolge
deſſen eingehende Vorſchriten über die Entnahme des Materials und
die Ueberſendung deſſelben an das genannte Inſtitut an die Re
gierungspräſidenten ergehen laſſen.

Von der am 25. und 26. Mai in Berlin abgehaltenen Haupt
verſammlung der Comenius Geſellſchaft ſind folgende Gelehrte,
die ſich auf dem Arbeitsgebiet der Geſellſchaft wiſſenſchaftlich bethätigt
haben, zu Diplom Mitgliedern ernannt worden Herr Ferd. Ed.
Buiſſon, Abtheilungsdirektor für das Unterrichtsweſen im Unterrichts
Miniſterium zu Paris, Prof. Dr. Fornelli in Neapel, Prof. G. Ham
dorff in Malchin (Mecklenburg), Prof. Dr. Harald Hjärne in Upſala, Ober
bibliothekar Dr. Heinrich Meisner in Berlin, Prof. Dr. Pinloche in Lille,
Direktor Dr. R. Seehauſen und Prof. Dr. Vietor in Marburg a. L. Von
derſelben Verſammlung wurden zu ſtellvertretenden Mitgliedern des
Geſammtvorſtandes gewählt die Herren Stadtſchulinſpektor Dr. Fritz

Berlin, Geh. Reg.Rath und LandesSyndikus Karl Gerhardt,
Bibliotheker Dr. Nörrenberg, Kiel, und Lehrer R. Aron,

erlin.
Wie aus Bad Neuenahr gemeldet wird, iſt dort der Dichter

Emil Rittershaus ſchwer erkrankt.
St e Jnles Simon liegt, wie aus Paris gemeldet wird, im

erben.
ules Simon wurde am 31. Dezember 1814 in Lorient geboren.
ahre 1835 wurde er philoſophiſcher Hilfsarbeiter an der Pariſer

ormalſchule, ſodann Oberlehrer an den Lyceen in Caen und
Verſailles und 1839 Couſin's Stellvertreter in der Profeſſur
der Philoſophie an der Sarbonne e Paris. Aus dieſer

t ſtammen mehrere philoſophiſche Schriften von ihm. 1848
wurde er in die konſtituirende Verſammlung gewählt, wo er
ß8 an die gemäßigten Republikaner des linken Centrums anſchloß.

dach Napoleon's Staatsſireich vom 2. Dezember 1851 brachte ihn
die Verweigerung des amtlichen Huldigungseides um die Profeſſur
an der Sarbonne. Hierauf veröffentlichte er die Vertheidigungsſchrift

Le devoir“, ferner la liberté“, „Ia liverté de conscience“ und end-
ich die ergreifende Schilderung von dem Lebenslooſe der Arbeiterinnen:
„L'ouvrière“. In den W 1861 und 1869 wurde er im 8. Wahl
bezirk der Hauptſtadt als Oppofitionskandidat für den geſetzgebenden
Körper gewählt, er machte hier bei Verhandlungen über Arbeits,
Unterrichts und Staatswirthſchaftsfragen ſein Talent in hervorragender
Weiſe geltend. Gleichzeitig veröffentlichte er eine Reihe philoſophiſch
populärer Schriften. Nach dem Sturz des Kaiſerreichs wurde er
Mitglied der nationalen Vertheidigung und Miniſter des öffentlichen
Unterrichts. Daſſelbe Amt erhielt er unter Thiers' Präſidentſchaft
(19. Februar 1871), nachdem er am 8. Februar zum Abgeordneten
der National Verſammlung gewählt war. In ſeiner verſöhnlichen Ge
ſinnung konnte er jedoch weder die Anhänger der monarchiſchen
Koalition noch die Doktrinäre der republikaniſchen Parteien zufrieden
ſtellen, weshalb er ſich kurz vor Thiers' Sturz zum Rücktritt genöthigt
ſah. Er übernahm die Leitung der gemäßigten republikaniſchen
Gruppe. Am 16. Dezember 1875 wurde er von der NationalVer
ſammlung zum lebenslänglichen Senator und von der
franzöſiſchen Akademie zum Mitglied gewählt. Am 12. Dezbr. 1876
Präſident eines ueuen Kabinets, in welchem er zugleich das Mini-
ſterium des Jnnern übernahm, wurde er am 16. Mai 1877 angeblich
darum, weil er in der Deputirtenkammer die Ausſage des Papſtes
bezüglich ſeiner ſogenannten Gefangenſchaft für grundlos erklärt
hatte, verabſchiedet. Seit 1879 trat er den radikalen Unterrichts
Geſetzen Feiry's entgegen, ebenſo der allgemeinen Amneſtie, wobei er
die konſervativ-republikaniſchen Gruppen des Senats hinter ſich hatte.
1890 vertrat er Frankreich auf der internationalen Arbeiterſchutz
konferenz, welche Kaiſer Wilhelm nach Berlin einberufen hatte.

Vereine und Congreſſe.
Die 68. Verſammlung dentſcher Naturforſcher und

Aerzte findet in Frankfurt a. M. vom 21. bis 26. September ſtatt.
Die zu erwartenden Cäſte werden auf 4000 geſchätzt. Die Stadt
bereitet eine feſtliche Begrüßung und Bewirthung, ſowie eine werth
volle wiſſenſchaftliche Feſtſchrift vor. Vorträge ſind angemeldet von
Dr. Below, Profeſſor van't Hoff-Berlin, Profeſſor H. Büchner-
München, Geh. Hofrath Profeſſor Lepſius-Darmſtadt, Geh. Sanitäts
rath Profeſſor Weigert- Frankfurt a. M. Die Zah der für die Ab
ringen bereits vorgemerkten Vorträge beträgt bis jetzt
etwa

Hochſchulen, Akademicen, gelehrte Geſellſchaften.
Heidelberg. Die in der ultramontanen Preſſe verbreitete

Mittheilung, der Profeſſor der Geſchichte v. Belo w in Münſter
ſei als Nachfolger des verſtorbenen Profeſſor Winkelmann an
die hieſige Univerſität berufen, iſt unzutreffend. Nachfolger
Winkelmanns wird Profeſſor Schäfer in Tübingen, der nach jetzt
hier eingetroffenen Mittheilung den an ihn gerichteten Ruf ange-
nommen hat.

Leipzig. Der Profeſſor der Chirurgie Benno Schmidt iſt
in Bad Wildungen geſtorben.

Ans Nah und Fern.
Aus dem Zuchthauſe entlaſſen wird am 10. Juli d. J. die

bekannte Anarchiſtin, Frau Agnes Reinhold, die im Jahre 1890
wegen Aufforderung und Vorbereitung zum Hochverrath und Maje-
ſtätsbeleidigung zu einer ſechsjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt
wurde. Sie war in Delitzſch inhaftirt.

Ein neues Marterinſtrument, das dem Cricri ähnlich iſt,
mit dem vor Jahren die Straßenjungen die erwachſene Menſchheit
der Verzweiflung nahe brachten, iſt in Paris erfunden. Das neue
Inſtrument ahmt auf täuſchende Weiſe den Wachtelruf „Paie tes
dettés“ nach und koſtet 15 Centimes.

Plötzlicher Tod. Der bekannte Eiſenbahnunter-
nehmer Auotiu Corbin in New York, wurde während einer
Spazierfahrt mit ſeinem Enkel durch Umſtürzen der Equipage ge-

Der Kutſchec blieb ebenfalls todt, der Enkel Corbins iſt ſchwer
verletzt.

Dem irdiſchen Richter entzogen. Der wegen doppelker
Liquid irung von Tagegeldern in vielen Fällen zu einem Jahr Ge
ne verurtheilte Oberforſtmeiſter Otto hat ſich im Schloßgarten
erſchoſſen.

Verbandstag deutſcher Beamten-Vereine.
III.

n Halle, 7. Juni.
Des Weiteren wurde in der Hauptverſammlung am Sonnabend

der Antrag des Zweigvereins Salzwedel beſprochen „Die ſtimm-
berechtigten Delegirten, welche von den einzelnen Vereinen alljährlich
zur Hauptverſammlung des Verbandes deutſcher Beamtenvereine
entſendet werden, erhalten künftig die Reiſe- und Zehrungskoſten aus
der Verband skaſſe. Zur Deckung dieſer Koſten hat jeder dem Ver
bande angehörige Verein von jedem Mitgliede einen Jahresbeitrag von
10 Pfg. an die Verbandskaſſe abzuführen“. Derſelbe wurde abgelehnt, da
gegen der Beſchluß gefaßt, dem Verbandsvorſtande fürs Jahr 1897 ſtatt
200 Mk. 400 Mk. zur Unterſttzuüng der kleinen Vereine zur Verfügung zu
ſtellen, um dieſen die Beſchickung der Hauptverſammlung zu erleichtern.
Sodann wurde in die Berathung über eine Vorlage des Verbands-
vorſtandes, betreffend die Erweiterung der Verſicherungseinrichtungen
des Verbandes durch Gründung einer wechſelſeitigen Sterbegeld
Verſicherungskaſſe (das Sterbegeld wird doppelt ſowohl beim Tode
des Mannes als auch beim Tode der Frau gezahlt, während die
Beitragszahlung beim Tode der zuerſt ſterbenden Perſon aufhört)
eingetreten. Herr Dr. Beckmann, Mathematiker im Reichsverſicherungs-
amte, entwickelte in längerer Ausführung die Grundzüge und die
Vortheile einer ſolchen Kaſſe. Die Verſammlung beſchloß, daß der
Preußiſche Beamtenverein in Hannover gefragt werden ſoll, ob er
auf Grund des ihm zur Verfügung zu ſtellenden Materials eine der
artige Sterbekaſſe ins Leben rufen will. Lehnt genannter Verein ab,
ſo ſoll der Verbandsvorſtand die Sachen in die Hand nehmen und
auf der nächſten Hauptverſammlung letzterer geeignete Vorſchläge
unterbreiten.

Als Ort für die nächſte Hauptverſammlung wurde Breslau
beſtimmt. Gegen 3 Uhr Nachmittags war die Tagesordnung er
ledigt. Das gemeinſame Mittagsmahl im Saale des Hotels zur
„Stadt Hamburg“ erfreute ſich einer zahlreichen Theilnahme ſeitens
der auswärtigen Delegirten und der Mitglieder des hieſigen Be-
amtenvereins.

In der Saalſchloßbrauerei fand, veranſtaltet vom Beamten-
Verein zu Halle, von 3 Uhr an großes Militär- Konzert ſtatt. Abends
8 Uhr wurde ebendaſelbſt ein Kommers abgehalten, an welchem viele
Hunderte von Perſonen theilnahmen. Die Rückfahrt geſchah am
Abend, der in köſtlicher Schönheit dem regenreichen Nachmittag
folgte, auf vielen Dampfern und (ampiongeſchmückten
Gondeln auf den Fluthen der Saale, deren liebliche Ufer in bunten
bengaliſchen Lichtern flammten. Am Haideweg und auf derPeißnit wurde ein großartiges Feuerwerk abgebrannt. Und
während vom Giebichenſtein und der Bergſchenke hernieder die rothen
Lichter flammken, Raketen in die Nachtluft ſtiegen und das
Waſſer im hellen Wiederſcheine ſchimmerte, ſpielten die Muſikanten
fröhliche Weiſen, in welche die animirten Feſtgäſte mit kräftigem
Geſang einſtimmien. Es war, als ſei man dem irdiſchen Alltags
leben und treiben entröckt worden und hineinverſetzt in ein zauber
ſchönes Märchenland. Alles ſchwelgte, ſeiner Sorgen und Kümmer-
niſſe ledig, in dem Vollgefühl dieſer herrlichen Jlluſton. So endete
die genußreiche Veranſtaltung des Preußiſchen BeamtenVereins, die

auf immer in dem Gedächtniß der Feſttheilnehmer freudig fortleben
wird.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunſtrut,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber den Verkehr auf der Elbe in den Jahren 1872

bis 1894 bringt das 2. Heft des Jahrganges 1896 zur Statiſtik des
Deutſchen Reiches folgende Darſtellung Auf der Elbe und ihren
Nebenflüſſen hat, wie die Notirungen in Hamburg, Magdeburg,
Schandau und Berlin zeigen, der Verkehr ſich ziemlich er
heblich geſteigert. Bei Hamburg ſind auf der Ober
elbe (Entennrder) zu Berg durchgegangen im Durchſchnitt
der Jahre 1881 bis 1885 jährlich 1,659,000 t, 1894 dagegen
2,947,000 t Güter die zu Thal durchgegangene Gütermenge betrug
an dieſem Punkte 1881-—85 durchſchnittlich 1,102,000 t jährlich, 1894
jedoch 1,745,000 t. Am Güterverkehr zu Berg (dem Abgang von
Hamburg) ſind hauptſächlich betheiligt Gekreide (1984 34 5 des ge
ſammten Bergverkehrs), Düngemittel, Roheiſen, Baumwolle, Petroleum
Oele und Colonialwaaren, während der Güterverkehr zu Tbal (der
Zugang nach Hamburg) hauptſächlich beſtehend aus Zucker (1894 41
des ganzen Thalverkehrs), Düngemitteln, Steinen, Getreide, Salz und
Mehl. Lie Zufuhr von Schiffsgütern nach Berlin hat nach vorliegenden
Angaben im Jahre 1891, in welchem ſie auf 2,759 000 t zu Berg und
2,018,000 t zu Thal ſich belief, ihren Höhepunkt erreicht und iſt
ſeither wieder etwas zurückgegangen. Doch muß dabei berückſichtigt
werden, daß der Waſſerverkehr der Vororte Berlins in dieſen Zahlen
nicht enthalten iſt, und in den letzten Jahren die Löſch- und Lade
plätze mehr und mehr aus Berlin nach den Vororten verlegt worden
ſind. Jm Jahre 1894 beſtand die Waoſſerzufuhr nach Berlin zu
61 Proz. aus Steinen, 17 Proz. aus Brennmaterial, 11 Proz. aus
Nahrungsmitteln, 5 Proz, aus Holz und 6 Proz. aus Kauf-
mannsgütern.

Viehmärkte.
Berlin, 6. Juni. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 4422 Rinder, 8530 Schweine, 1509
Kälber, 12 609 Hammel. Bei dem reichlich ſtarken Auftrieb und der
Wärme wickelte ſich das Geſchäft in allen Gattungen gedrückt und
ſchleppend ab insbeſondere bei den Rindern, da die Schlächter
nur ſehr mäßige Kaufluſt zeigten und die Nachfrage für den Export
ſchwach war. Bei ungefähr gleichem Angebot blieben vor 14 Tagen
623 Stück unverkauft, heute iſt auf noch g ßeren Ueberſtand zu
rechnen. I. 50-53 II. 4549 38--43, IV. 32--37 für100 Pfd. Fleiſchgewicht. Auch der Schweine markt wird bei ge
drücktem, ſchleppendem Verlauf bei Weitem nicht geräumt. Schwere
fette Waare ſchien zum großen Theil geradezu unverkäuflich. I. 35
bis 36 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 33--34 III. 31 32
für 100 Pfd. mit 20 Tara. Gleichen Verlauf zeigt der
Kälber markt, der wahrſcheinlich auch nicht geräumt wird. Die
notirten Preiſe waren vielfach nur ſchwer zu erzielen. I. 55-60 4
ausgeſuchte Waare darüber II. 47-54 III. 43--46 4 für 1 Pfd.
Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt war der Geſchäftsgang
langſam er wird ebenfalls nicht geräumt. I. 44-46 Lämmer
bis 48 II. 42--43 4 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht.

Marktberichte.
WMagdeburg, 6. Juni. (Wochenbericht über Mehl,

Kleie und Rüböl von S. Feder.) Der Abſatz in Mehil
bleibt ſchwach bei wenig veränderten Preiſen. Kleie in ſofort liefer-
barer Waare anhaltend begehrt. Rüböl matt. Weizenmehl,
peſter Auszug 1 und 029--32 amerik. Patentmehl 24,50 30. kieler
u. altonaer Auszug 26,00-—27,00 hieſiges 23,50 26,00 fieler 00
21,00 22,50 altonaer Walzen-Vorſchutzmehl (00 20,75 bis
22,00 Ac, berliner 000 und holſteiner 00 20,50--22,(0 mecklen-
burger und priegnitzer 00 20,25--22,00 AC, braunſchweiger und
Provinz Sachſen je nach Qualität und Marke 00 19,50--21,00 Ac,
Nr. 0 17,25--18,00 c I. 15,00 16,00 II. 13,75 14,00
III. 12,25--13,00 Roggen mehl Nr. 0--1 berliner, potsdamer
und ſtettiner 16,25 18,00 Ac, mecklenburger, prieg-
nitzer und uckermärker 16,00 18,00 Ac, hieſiges je nach Qualität
und Marke Ia. 15,75 17,50 Ib. 15,00 16,00 II. 12,25 13,00
Mark, Weizengriesmehl 90 16,50--17,50 O 16,25 17,00
Mark, I. 14,25--15,00 Gerſtenmehl 00 14,00--16,00
I, 12,50 14,00 II. 00,00--00,00 c. Alles per 100 Kilogrammbrutto mit Sack. Roggenkleie, gute inländiſche Handels
waagre 8,75--10,00 Weizenkleie, grobe 9,00--10,50 feine
8,75--10,00 A. per 100 Kilogramm netto ohne Sack. Rüböl,
roh 45,50-48,00 raffinirt 48,00--51,5) c. per 100 Kilogramm
netto ohne Barrel.

Leipzig, 6. Juni. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto behauptet
inländiſcher 156 160 bez. Brf., aus ländiſcher 146--164 bez. Brief
Roggen per 1000 kg netto matt, inländiſcher 127 bis 130
bez. Brf., ausländiſcher 124 bis 129 bezahlt Brief. Getſte per
1000 kg netto, Braugerſte bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 116 bis 121 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 138 bis
141 bz. Br., ausländiſcher 132 136 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 95--97 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg

netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps
Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl

per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 45,50 Brf. 45 Geld
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual
60--70 do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spirituer
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 c. Ver
brauchsabgabe 53,20 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,40
Mark Geld. Dienstag, 2. Junii, mit 50 c. Verbrauchsabgabe
53,00 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,20 Mark Geld.

Magdeburger Handelsbericht vom 6. Juni. Weizen
deutſcher Landweizen netto 155—159 engliſcher 145--152
Weißweizen Rauhweizen 141--147 Roggen
inländiſcher und hieſiger Landroggen netto 120-124 ausländiſcher
116-121 Gerſte, ieſige Chevaliergerſte nettoMark, Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche

Scſtuware Fillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleicer

r nach Maass (6581
Grosse Sternstrasse 15.

Anerkannt leistungs?ähiges Geechäft, empBehlt sich ergebenst,

a



108--113 Hafer, inländiſcher und hiefiger Landhafer 127
bis 134 aus ländiſcher 127--131 Mais bunter amerikaniſcher
60--92 runder 82-92 Viktoria- Erbſen 130 bis
147 c. per 1000 Kilogramm netto. Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 11,00--11,25 Ac, nngewaſchene 9,75 Gedarrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 z u
9,00 A. Prima Kartoffelſtärke und e hi 4,50 bis
1475 A. Rappskuchen 8,50--9,50 per 100 kg

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kllogr.
600 Tonnen, Kündigungspreis 149, Mk.

Berlin, 6. Juni.
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt
bez., loco 146--162 Mt. nach Qualität ä m n wer 350 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, frei Haus bez., per v Monat149,25--149,75 Mk. bez., Deraſgnitipren h Mk. bez. Juli 1896
148,25-148,50 Mk. bez., per Aug. bez. Sept. 145, 144, e l s Mk.
bez., Oktober 144,75 144,60--144,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz Termine feſt,
600 To. Kündigungspreis 114, Mkt., loco 112-120 M nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 114 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 120, Mk. ab Bahn bez. re
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 113,75--114,25 Mk. bez., Durch
chnittspreis k. bez., per Juli 1896 114,75--114,5--114,75 Mk. bez.
ug. 118,25-- 1)8--518,5 Mk. bez. Sept. Mk. bez. Okt. 117,25--126,25 Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 110--126 Mt. nach

Qualität ber Braugerſte 126—-170 Mk. bez.
Hafer per 1600 Kilogr. loco mwverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 119--147 Mt. nach Qualität bez.,
e. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 Mk. bez., feiner 131
bis 142 Mk. bez., geringer mit Eeruch Mk. bez. ſehleſiſcher mittel bis

ter 120 132 Mt. bez., feiner 135- 143 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchlefſiſch.Zitri bis guter 117-128 Mk. bez., feiner 129 138 Mk. bez., ruff. Mk. neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk., bez. per Juli 119,75 Mk. bez. Aug. 120 Mk. bez.a is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekhndigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 89--95 Mt. nach Qualität, runder Tenbez., amerik. 90— 93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Juli 90, bez.Magdevburg, 6. Juni. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 155-159
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--153 Mt., glatter engliſcher Weizen 146--151 Mk.

Rauhweizen 140 146 Mk., Roggen alter 117-—-124 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte Mt. re Mk., Hafer 127--134 Mk. für 10060 Kilogr.

loco behauptet Nk., per Juni- JuliMk., per 144,00 Mk. Roggen loco feſter, 122,60 Mk.de 114,60 Mkt., ver Sept.Okt. 116,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 119 bis

Köln, 6. Juni. loco 15,75, neuer dhieſiger fremder
loco 16,60, per Juni. Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,00 per
Juni. Hafer alter hieſiger loco 13,60, neuer hieſiger fremder 13,75.Mannheim, 6. Juni. Weizen per Juli 15,09, Mk. per Nov. 14,85.
Roggen per Jult 12,30 Mk., per Nov. 12,30 Mk. Hafer per Juli 12,80
per er. 12,35 Mk. Mais per Juli 9,00, per Nov. 9,30.

Hamburg, s. Juni. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 153--156 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 120 126 Me., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 78—80. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 6. Juni. Weizen per Herbſt 6,96 Gd., 7,00 Br., per MaiJuni 6,90

Weizen alter hieſiger

Gd., 6,95 Br., per Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 6,12 Gd., 6,14Mai Juni 6,50 SGd., 6,52 Br., per Frühjahr Gd., Br. Mais a
MaiJuni 4,42 Gd., 4,44 Br., per Juli-Auguſt 4,46 Gd., 448 Br. Hafer
e 5,87 Gd., 5,69 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJunk 6,37 o

Veſt, 9 Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,73 Gd., 6,75 Br., per Frühjahr

Br. Roggen per Herbſt 5,70 Gd., 5,72 Br., per Frühjahr Gd.,u Br. Hafer ver Herbſt 5,44 Gd., 5,46 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per ApeJynt 1896 4,06 Gd., 4,08 Br., per Juli-Aug. 4,10 Gd., 4,12 Br.

Paris, 6. Juni. Anfangsbericht. Weizen Dud, per Juni 19,80, per
m 19,75, per h 19,60, per Sept. Dez. 18, Roggen ruhig per

uni 11,10 per Sep.-Dez. 11,10.Paris, 6. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 19,65 per Juli
19,50, per u m „45, per Sept. Dez. 18.80. ruhig, per Juni
11,00 per Sept. Dez. 11,

Amſterdam,
Nov. 146. Roggen

Roggen
g

loco flau auf Termine
Juni. Weizen

Weizen auf Termine unverändert, per Juni per
niedriger, per Juni 99 per Juli

weichend. Roggen ruhig. Hafer
'ubig- Eerſte ruhig.

Küſte 2St m m. e unt m
a ä Juli Loel,

Zucker.
Hamburg, 8. Juni. Gerh RübenR I. Produkt Baſis 880

neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver 10,85, v J 11uſt 11,25, Oktober u per Dez. der 11,40. Aue
96 Prozent Javazucker 13 ruhig, Rüben Rohzucker locoondon, 6. Juni.w. ruhig

Paris, 6. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 321 z à 3258
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juui 291 per Juli 30 per
JuliAuguſt 31 per OktoberJanuar 307

Kaffee.
Hamburg. 6. Juni. h Good average Santos per Juli 61,26,

per Sept. 55,75, ver Dez. 56,26, per März 56,00. Ruhig
Havre, 6. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

n god average Santos per Juni 75,00, per September 72.25, per Dez. 69,25.
e Savre, 8. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew

Dork oß mit 6 Maiſſe.mſterdam, 6. Jnnt. Java-Kaffee good ordinary 51,50.

Petroleum.
Bremen, 6. Juni. (Schlußbericht Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

5,80 Br. Tendenz 3 eſſcr.z. Juni. Petroleum loco ruhig, Standart white b,0,
Stettin, Juni. Petroleum loco 10,00.

twerpen, 6. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,50Veetüue Tendenz: ſteigend.

Spiritus.
Berlin, 6. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 40,000 Liter. Kündigungs
preis 35,4 Mk.

Spiritus ſtill, per Se ähe s Br., per JuliAuguſtHamburg, 6. Juni.
17 Br. per m Sept. 17 Br., per Sept. -Oktober 17

mit 70 Konſum
ſteuer 32,40.Breslan, 6. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Stettin, 6. Juni, Spiritus unverändert, loco c Faß

Verbrauchsabgabe per Juni 51,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juni 32,00.Paris, 6. Juni. Spititus ruhig, per Juni 30,75, per Juli 3500, per
Juli Auguſt 81,25, per September Dezember 31,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 6. Juni. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine behaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Juni
45,2 Mk., per Oktober- November 45,4 Mk.Hamburg, 6. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhtg, loco 46,50.

Köln, 6. Juni. Rüböl loco 50,50, per Junt 49,30, per Oktober 49,30.
Stettin, 6. Junt, Rübsl loco unverändert, per Juni-Juli 45,660, per Sept.

Oktober z
Varis, 6. Juni. Rüböl behauptet, per Juni 61,25, per Jult 51,25, perJuli Auguſt i „/00, per September Dezember 51,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 6. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 145— 160 Mt. Futterwaare 121-132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
J Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-—560 Mt., Linſen
25-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 6. Juni. Kochlinſen 20,00--24,00 Mk., Kocherbſen 15,00-—17,00
Mark, Speiſebohnen 18,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

elmehl.
Berlin, 3,50-—6,00 Mk. per 100 Kilo

Kartoffeln. Stärke. Karto
6. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln, neue

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.Nordhauſen, 6. Juni. Kartoffeln 3,40——3,60 Mt. per 100 Kilogramm.

Hamburg, 6. Juni. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,00 14,25 Mk.,
Lieferung per Jnli- September 14,25-14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt14,00--14,25 Mk., Lieferung per JuliSepiemer 14,25--14,50 Mk., Superior-Stärke
14,650 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75-- 165,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 6. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-—1 20 k., Schweinefleiſch 0,90 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80 2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis

3,60 per Schock.

Nor S. Rindfleiſch 120--1,40 Mk. von der Keule,Knochen 1,60 h 1 h Mk., ucherter Speck 1,40-1,60
elfleiſch Mk., 0-1,20 Landbutter 2,20 Mk.,utter vie wut Mt. Eier 0,60-0,87 Mk. per I Ki

gramm, Eier Käſe per Schock.5. Juni. S Steam 222 Mk., Fairbank 21,50 M., Armoux
Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Kadbruch, Stern

Kreuz u. Schaub 29,50 3260 Mk., Schlachterſchmalz 20 Mr. per Netto Centner inkl. Zoll.

in Tierces 24,76 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,25 Mark, in Eimern
A 56 Pfd. 26,265 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26,75 Mk. unverzollt.

Bremen, 6. Juni. Schmalz, Wiicox 251 Pfg., Armour ſhield Pfg., Cudahy
25 Pfg Fairbanks 23 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 231 PAb erpen 6, Juni. Schmalz per März 578 Nargarine

iſche.Berlin, 6. rn Karpfen u Mk., Aale 1,20- 2,80 Mk., Zander 1,90
bis 2,40 er Hechte 1,20- 2,20 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,60 Mk.
Bleie 0,60--1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00- 18,00 Mt. per Schock.Hamburg, 6. Juni. Steinbutt 76 Pfg., kleine 45 Pfg. Seezungen, große 75 Pfg.
kleine 50 Pfg., r the große 45 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 22 Pfg., Zander

50 Pfg. ollen, rn r Fig. mittel 38 Pfg., kleine 16 Pfg., Schellfiſche, große 18mittel s 5 Pfg., Lachs, rothſleiſchiger g. Silberlachs 80 Pfg.chsforellen 150 i Sike 50 Pfa., Seehechte Pfs., Hummer, lebende 180 Pfg.
hen große 7 Pfg., kleine 7 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 6. Juni. (Amtlich.) Roggenmedi Nr. 0 und ver 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 300 Sack, Kündigungspreis 25,40 Mk., per dieſen Monat
15, r „40 bez., per Juli 165,50--15,60 bez., per Auguſt 15,60 15,70 bez., per Sept.
15,7 15,80.

Weizenmehl Nr. 00 20,76--19,00 bez., Nr. O 18,75--15,75 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 01 16,50 15,600 bez., do. feine Marken Nr. 01 16, 25-15, 59 bez.
Nr. 0 1,50 Mk. böder als Nr. O 1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,80——9,00 bez., Weizenkleie 8,50-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm
netto epkl. a

Paris, 6. Juni. (Schlußb.) Mje hl matt, per Juni 40,35, per Juli 40,75
per JuliAuguſt 40,95, per September Dezember 40,90.

Stroh. Heu.
Berlin, 6. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 3,00—4,20 Mk., Heu 4,60 8,90 Mk. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen 6. Juni. Richtſtroh 4,00-4,60 Mk., Heu 4,50-5,00 Mk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 6. Junt. Kammzug-Terminhandel. La h 1 Grundmuſter B. PerJuni S Mk., per Juli 3,35 Mk., per Auguſt 3,35 Mk., per September

8,371 Mk. per Oktober 3,40 mt, per November 3,40 Mk., per Dezember 3,42 Mk.
per Januar 3,42 Mk., per Febr. 3,46 Mk., per März 8,47i, t. per April 3,471 Mk.,
per Mai 3,471 m ümſatz 25 000 Kilogramm. Ruhig

J ga7emen. Juni. Baumweolle, upland mibdling loco 382 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen,

Liverpool, 6. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per JuniJuli 355 Verkäuferpreis, per Nov.Dez. 3 3 Verkäuferpreis,„Juli Auguſt 3* Verkäuferpreis, a an. z Verkäuferpreis-

Aug. Sept. 358 35 e Verkäuferpreis, ebr. 38 3 Käuferpreis,Sept.Okt. 351 352 Verkäuferpreis, ebr März z e 3 W do.
Okt. Rov. 3 Verkäuferpreis, Rarz April 2 a. do.

Metalle.
Amfſterdam, 6. Juni. Bancazinn 87.00.
London, 6. Juni. Silber 3187, Lſtrl., ChiliKupfer 472 Lſtrl., per 3 Monat481 Lſtrl., Blei, ſpan. II Lſtrl., engl. i1 Sſirl., ginn 602, Lſirl., Zink 182, Lſtrl.,

Queckſilber I. 6 per 10 sh., II.Glasgow, 6. Juni. (Schlüßbericht.)

46 sh. 11 d.
Roheiſen. Mixed numbers warrants

Nio de Janeiro, 5. Juni. Wechſel auf London 195
Buenos-Ahyres, 5. Juni. Goldagio 198,50.,

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales,
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

v Süßkirſchen Verpachtung.

9999 z ne Die d hrige SüßtirſchenN derei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten e ges r dem c r
Schriften, Masohinen und Apparaten ausgestattete G zeß* ö e. e m KreisChauſſee von Jorvigger go pei Freu ſoll den 12. Juni 6782S 2 fes* z rettag, den un er.t Bweh- und Kunstäruekerei h J Volninage in h

v y im Stephan'ſchen Gaſthofe zu Oſtraubestens empfohlen. ab ort so es r unter ſofortiger Beer b e ge*“ e J zahlung des Pachtgeldes verpachtet werden.
a zei e Die weiteren Bedingungen werden imJ nor wo o r eſere, r Juni 1896.Wir liefern alle Drucksach infachst r Verlag 24 h eir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz c ehe zeß? der S Der Königliche Landrath

bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent- re W er 3 als a Verge des r eo z z Dr. Freiherr von Bodenhauſen.würfen, Mustern und Preisanstellungen a x Halleschen Zeitung
e F. 7stehen wir gern zu Diensten. landeszeſtung für cie Provinz Sachen und Cie angrenzenden Staaten z Kirſchen Verpachtung

Für Massenauflagen
Rotationsdruck. G S

e 9 Rigene 9s e vo r e Buchbinderei
ge eJ im Hause.s Stereotypie.

909 Galvanoplastik. 688
Bekanntmachung.

Die zur Zeit an den

unfern der Eliſabethbrücke, ſoll auf die ſechs

pachtet werden.
Es iſt hierzu Termin auf

Mittwoch den 18. Juni d. Js., Vormittags 10 Uhrim Stadtſekretariat Rathhaus, Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflek-

Der Magiſtrat.
taude.

tanten hiermit eingeladen werden.
Halle a. S., den 30. Mai 1896.

Inſpektor a. D. Peuſchel vervpachtete ſogenannte
Glauchaiſche Gemeindewieſe von 8 Morgen 122 R. in der hieſigen Saale-Aue,

Nutzungsjahre 1897 bis einſchließlich
1902 unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen anderweit ver

Es ſollFreitag, den 12. Juni erIIIIIIIIIIDEEEEEEEEDEEEEEEEENEEEEE
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Bach- unch K. unstdr uckerei

Ohto Thiele, Halle (aale)

C Loiigerstrasso No. 87 9

Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthof zur „Stadt Hamburg“ in
Bitterfeld die zum Rittergute Burgkemnitz
gehörige diesjährige Kirſchennutzung und
zwar:

1. die SüßkirſchenNutzung der Allee
zwiſchen Bitterfeld u. d. Muldenbrücke;

2. die Süß- und Sanerkirſchen-
Nutzung auf den hieſigen Ritter
gutsalleen

meiſtbietend, gegen baare Bezahlung ver
kauft werden.

en w. den 4. Juni 1896.
Rent- u. Forſtverwaltung.

An Bekanntmachung.
Angebote auf Lieferung von 200 Centner Gerſtenſchrot und 50 Centner

Mais frei Futterboden des ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofes werden verſiegelt
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen nebſt Muſter bis zum 11. Ju r77

727Vormittags 10 Uhr von dem Unterzeichneten erbeten.
Halle a. S., den 1. Juni 1896.

Der Direktor des ſtädt. Schlacht und Viehhofes.

F VOtto Giseke
Halle (Saale),

empfiehlt alle beſſeren Fabrikatein

Faſirrädern
zu eivilen Preiſen.

man Man an e e Preislisten. m
VDerkaufslokaln paraturgerkkatt.

Große Steinſtr. 83
ediainalra

Bekanntmachung.
Im ſtädtiſchen Grundſtücke Moritzkirchhof Nr. 4 iſt die im t

Obergeſchoß, beſtehend aus drei Stuben, drei Kammern und Küche, vomab gegen vierteljährliche Kündigung unter den im Termine bekannt zu nende

edingungen zu vermiethen.
Es iſt hierzu Termin auf

Donnerstag den II. Juni d. J., Vorm. 10 Uhrim Stadtſekretariat Rathhaus, Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflek
tanten hiermit eingeladen werden.

mit soforti
beseitigt. o Erhältliich für M. S.
Seydelstr. 16. Dank Das von Ihaen

Neocdieinaſratt Br. Fon. NüſersRheumatismus
Balsam „Potranin“ ist das einzige Mittel, welches äusserlich n ewendet,em Krfolg, Rheumatismus, Gicht un en

in der Kommandanten-Apotheke, Berlin C.,ne „Petranin“ hat mich o

Bedienung ſtreng reell und gut.

582 Otto Giseke.
(98r0

Ein W ſhöner

Damen attel,
neueſter rein nur wenige Dieeiss en

nach Gebrauch von meinem Rheumatiemus befreit. Berlin, den 24. J. 96 tten erkaufen für 200 Mark.Halle a. S, den 3. Juni 1806. Der Magiſtrat. e b S. Dbelaltenbutg e.

Staude. eRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Trene.
1 Roman von M. Schoep p.

„Und der Trotzkopf Traute fragte er bewegt.
Mit feucht ſchimmernden Augen ſah ſie ihn an. „IJch will

mir Mühe geben, ſo zu werden, wie es eine Frau ſein muß.
Und liebe Gott wird mir helfen.“

„Amen.“
Er küßte ihre Stirn, drückte herzlich ihre Hand undwandte ſich dann zum Gehen. Jn der hl blieb er noch

en Weihe es dabet ſeogte er geſchöftemagig, „Ah
„„Alſo bleibt es i fragte er geſchäftsmäßig, „Alſen

erhält 100000 Mk. laut Anweiſung
ehe re 53 Effekten wird verkauft d„Und ein eil der en wird verkauft wegen der

Spielſchuld
„Ja; die Bücher der Firma Schlüter ſollen eine Spiel

ſchuld nicht aufweiſen.“
Ein kurzes Nicken mit dem Kopfe und er ging. Mit ge

n Händen, leichte Röthe auf n rn rrte Traute
ange in ihrer Stellung. Und wenn an den Wimpern 83
wei glänzende Tropfen ſchillerten, leuchteten die Augen do
offnungsfreudig und um die Lippen des treuen Weibes ſpielte

ein glückliches Lächeln.
„Nun wird Alles wieder gut. Was hinter uns W

ſoll ein böſer Traum geweſen ſein. Hilf mir dabei,
lieber Gott.“

Und nun ging Traute hinauf in die Mädchenkammer, ſchloß
Kommoden und Schränke, ſtrich die ſeidene Decke auf dem Bett
ſo glatt, daß kein Fältchen zu ſehen war und nickte dem trau
lichen Zimmer zu, als gelte es einen Abſchied. Sie ſchloß
die Thür hinter ſich und hing den Schlüſſel an das Schlüſſel
iſt n Korridor. „Es ſoll das letzte Mal geweſen ſein,“
üſterte ſie.

Sie machte Toilette. Er liebte die hellen Farben. Wenn
er zurückkehrte, ſollte er ſie in ſeiner Lieblingsfarbe ſehen. Blau
ſang ihr prächtig. Jn leichtem, hellblauem Sommerkleide wollte

e ihm entgegentreten. Ein Kuß ſollte die Verſöhnung zeigen
und geln. Sie war glücklich bei dem Gedanken.

Aber es wurde Abend und er kam nicht und nur Alſen
hatte den Vorzug, die ſchöne Frau in nächſter Nähe zu be

wundern und zu unterhalten. Doch ſie unterdrückte jede Bitter
keit und jeden Groll über ſein Ausbleiben.e denn,“ tröſtete ſie ſich, als ſ um Mitternacht
erſchöpft die Ruhe ſuchte. „Wo er jetzt wohl ſein mag, daß er
ſeine Traute vergeſſen kann

7. Kapitel.
Dem „KronprinzenHotel“, dem vornehmſten Gaſthauſe der

Stadt, war eine Ehre widerfahren, eine hohe Ehre, die man
vom Wirth herab bis zum er vollauf zu würdigen
wußte. Der Wirth, das Vollmondgeſicht von ſilberweißem Haar
umrahmt, auf dem ein ſchwarzes Sammetkäppchen thronte, ſtand
ſchmunzelnd am runden Tiſch ſeiner Stammgäſte und erzählte
von dem Ereigniß, das ſich zugetragen. Dabei verfehlte er aber
auch nicht zu verſichern, daß bei ihm ein Gaſt ſo hoch geſchätzt
würde wie der andere und niemals würde es ihm einfallen, den
Grafen in der erſten Etage, der fünf Zimmer belegt hatte, als
etwas Vornehmeres anzuſehen als den Handlungsreiſenden, der
alle Vierteljahre einmal kam und nur Salon und Schlafkabinet
auf acht Tage bezog.

Aber doch brachte auf den Treppen, in den Gängen, in der
Küche und ſogar auf dem Hofe die Anweſenheit des Grafen im

„Kronprinzen“ eine wahre Revolution hervor. Begegneten
zwei Kellner in raſchem Lauf, ſo fragte der eine gewiß den
andern „Hat er beſtellt worauf ein kurzes „Nein“ erfolgte
und jeder eiligſt weiterſtürzte. Ertönte ein Glockenzeichen aus
der erſten Etage, ſo waren gewiß alle Stubenmädchen, drei an
der Zahl, zur Stelle und der geſprächige Wirth hielt unwillkür-
lich in ſeiner Rede inne und lauſchte nach der Thür.

Kurz, im ganzen Hauſe herrſchte Freude, Erwartung, Dienſt-
eifer und ungewohnte Erregung. Ein Jeder drang darauf, ſichin der erſten Etage beliebt zu machen, ſeine Dienſſfreudigteit in's

rechte Licht zu ſtellen und dafür die reichen Trinkgelder in
ren zu nehmen, die eine freigiebige Hand dort großmüthig
pendete.

Graf Holten ſchritt im türkiſchen Schlafrock, an
den langen, ſchmalen Füßen bequeme slippers, langſam durch die
Zimmerflucht. Hinter ihm ſchleiften die dicken Quaſten der ſei
denen Schlafrockſchnur er liebte es nicht, ſeinem Körper den ge
ringſten Zwang anzuthun, ſo lange er in ſeinen eigenen vier
Wanden war. Außerdem aber dienten dieſe Ouaſten zur Be
luſtigung einer tolpatſchigen jungen Dögge und eines anmuthigen
ſchwarzen Katers. Beide hatten vor acht Wochen an demſelben
Tage das Licht der Welt erblickt und waren dem Grafen in
einem mit himmelblauer Seide ſtimmungsvoll ausgeſchmückten
Körbchen von der jungen Frau v. Lüttgen eigenhändig über-
reicht worden. Frau v. Lüttgen, eine geborene Bellinghauſen und
Wittwe des Legationsrathes v. Lüttgen, war die nächſte Guts
nachbarin des Grafen Holten. Ein träge dahinfließendes Ge
wäſſer, das nur zur Zeit des Hdchwaſſers ſich unangenehm be
merkbar machte, trennte die Aecker des Grafen von denen Ronds
dorfs. Ueber den Graben hatte man eine Brücke geſchlagen,
über die hin und wieder die Equipage der ſchönen Wittwe rollte,
wenn ſie einen dringenden Ruf von drüben nicht länger unbe
obachtet laſſen konnte. Graf Holten verſchmähte es prinzipiell,
ſeinem ſtolzen Rappen den Ritt über das Bohlengerüſt zuzumuthen,
und zog es vor, mit kühnem Satz an einer ſchmalen Stelle des
Grabens auf das jenſeitige Gebiet zu gelangen.

m Allgemeinen konnte man ihm eine ausgeſprochene Vor
liebe für junge Hunde oder gar junge Katzen nicht nachſagen
von letzteren ſchon x nicht zu reden, die er ſchon deshalb nicht
leiden konnte, weil ihr Geſchrei in mondhellen Nächten ihm oft
den Schlaf verſcheuchte. Und doch hatte er das Körbchen der
ſchönen Frau ſo freudeſtrahlend entgegengenommen, als ſie ihm
bei ihrer Abreiſe die kleinen Kerlchen anvertraute aber nur
zur Pflege.

Und jetzt ſpielten die Beiden: Pufferl, der Kater, und Türk,
die Dogge, die recht gute Kameraden geworden, voll jugendlichen
Uebermuthes mit den ſeidenen Schlafrockquaſten ihres derzeitigen
gräflichen Beſitzers.
hi „Martin!“ rief Graf Holten in das geräumige Schlafzimmer

inein.
„Euer Gnaden!“ tönte es zurück.„Wann war das Diner beſchien

„Um vier Uhr, Euer Gnaden
„Und wie ſpät iſt es nun
„Es fehlen noch zehn Minuten, Euer Gnaden.“
„Merkwürdig!“ und langſam ſetzte er ſeinen Spaziergang

weiter fort.
„Martin!“ hieß es nach wenigen Minuten wieder.
„Euer Gnaden
„Der Brief iſt doch richtig befördert worden
„Jch habe ihn ſelbſt abgegeben, Euer Gnaden.“
„Und die Antwort des Herrn Grafen
„Seine gräfliche Gnaden ſagten, daß ſie den Wünſchen Euer

Gnaden nachzukommen bereit ſei und ihren Beſuch um ſechs Uhr
machen wolle.“

„Viel zu früh
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Von fünf bis ſechs Uhr hielt nämlich Graf Holten Mittags

ruhe. Sehr ernſt und ſehr gedankenvll promenirte er dahin.
„Martin
„Euer Gnaden
„Wünſche die Fremdenliſte zu ſehen
„Sofort, Euer Gnaden
Das Diner verlief wie gewöhnlich. Martin ſtand in feier

ücher Haltung hinter dem Stuhl ſeines Herrn. Nichts hätte ihn
vermocht, dieſes bedeutende Amt einem Hotelbedienſteten abzu
treten. Er nahm die Speiſen an der Thür in Empfang ſervirte
auf einem zu dieſem Zweck hergerichteten Tiſch und trug ſie
lautlos und würdevoll zur Tafel. Er ſchenkte den Wein, ſtreng
nach der Gewohnheit des Grafen. Ein Glas Rüdersheimer zum
Laben, ein Glas Lafitte r Braten und nach dem Kaffee ein
Gläschen Chartreuſe. Nie mehr, nie weniger. Er fragte nach
Aufhebung der Tafel regelmäßig nach etwaigen Befehlen, die
regelmäßig gähnend verneint wurden, trug die nie karg bemeſſenen
Speiſereſte in ſein eigenes Zimmer, und bediente ſich, allerdings
ohne weiße Hapoſchuhe nun ſelbſt, wie vorhin den Grafen, nur
daß er von Allem doppelt ſo viel nahm als jener.

Graf Holten gönnte ſeinem ermatteten Körper wegen des
zu erwartenden Beſuches heute nur eine halbe Stunde Ruhe.
Doch wüthendes Fauchen, Knurren, heiſeres Bellen ſchreckte ihn
auf. So prächtig ſich Türk und Puſſerl auch beim Spiel ver
trugen, ſtanden ſie ſich doch als grimmige Feinde gegenüber,
bald ernſtere Lebensfragen in Betracht kamen. Augenblicklich
zerrten beide wüthend an einem Knochen, den ihnen Martin groß-
müthig geſpendet.

„Martin!“ ſtöhnte Graf Holten, als der Skandal ſeinen
Höhepunkt erreicht hatte.

Aber es kam keine Antwort.
„Martin!“ rief er laut und ungehalten und als ſein Ruf

auch diesmal unberückſichtigt blieb Martin hielt gleichfalls
ein Verdauungsſchläfchen erhob er ſich vom Divan und
ſchritt der Thür zu. Und nun war auch zu Martin das Getöſe
rungen und als Holten r im Thürrahmen er-
chien, lief Martin W in höchſter Eile dem Kampfplatz zu.

„Pſt pſch ruhig! Wollt ihr wohl! Seine Gnaden
ſollen wohl aufwachen Kſch hierhin Türk! Verwünſchtes
Katervieh! Ich muß ihm die Krallen ſtutzen

Seine Hand blutete durch eine tüchtige Kratzwunde und
Türk ſchien nicht abgeneigt, dem plötzlich auftauchenden, neuenS die Kraft ſeiner Zähne zu zeigen. ber den Knochen
ielt Martin triumphirend in die Höhe. Nun erſt bemerkte

5 wohl die Anweſenheit ſeines Herrn. Erſchrocken ſah er
ihn an.

„Eure gräflichen Gnaden ſind erwacht durch den Lärm?“
Holten ein Zeichen ſchlechter Laune.

„vBefehlen Euer Gnaden, daß ich die beiden Thiere dem
Wirth zur Pflege gebe Er kann ſie in den Stall bringen.“
Der Gedanke war nicht übel; aber wenn „ſie“ es erfuhr
ihr Geſchenk zu den gemeinen Hunden und Katzen dieſes Gaſt
hauſes der Plan war unannehmbar.

„Geht nicht; haben die er verſchluckte etwas
„die Thierchen mitgenommen, müſſen nun mit ihnen fertig
werden.

„Wie Euer Gnaden befehlen.“
Ausgeſöhnt folgten die beiden Miſſethäter wieder wohl

gemuth den Schlafrockquaſten, als dieſe ſich langſam dem
Toilettenzimmer zu bewegten.

Martin bedurfte ſeiner ganzen Aufmerkſamkeit, wenn er bei
ſeinem Herrn das wichtige Amt des Ankleidens verſah, und
dieſer ſelbſt verfolgte außerordentlich kritiſch das Vorwärtsſchreiten
der Toilette in dem manneshohen Spiegel, vor dem er ſich
niedergelaſſen. Und ſo entging das Treiben „der Thierchen“
hinter ihnen, bis wieder ein Fauchen und Kurren und Bellen
entſtand. Martin hielt aufſchauend die verjüngende Haarfärbe-
tinktur in der Hand und der Graf zeigte ſich ſtatt des vorigen
weißen, matt herabhängenden Schnurr- und Kinnbartes bereits im
Beſitz eines kohlſchwarzen IIenri quatre. Da entfuhr Beiden
ein Schreckensſchrei. Jm nächſten Moment traf Türk ein
kräftiger Fußtritt Martins Puſſerl konnte ſich vor ähnlichem
Schickſal nur durch ſchleunigſte Flucht über den Waſchtiſch retten.
Martin aber hielt mit dem Ausdruck des Entſetzens im Antlitz
eine ſchrecklich zerzauſte, nagelneue Perrücke in Händen. Er war
ganz blaß geworden und mußte ſich auf eine Stuhllehne ſtützen.
Ebenſo ging es Graf Holten; ſeine Lippen bewegten ſich;
faſſungeies ſah er auf das zerſtörte Kunſtwerk.

„Befehlen Euer Gnaden, daß ich die andere hole?“ fragte
Martm heiſer.

Die „Andere“ war die alte Perrücke, die in Ungnade ge
er ſeitdem die ſchöne Räthin dieſe Friſur unausſtehlich ge-
unden.

Nur ſchwer konnte ſich Holten dazu gießen Da es
Se der einzige Ausweg war, fügte er mit ſchwerem

eufzer.Panklich um ſechs Uhr erſchien der junge Graf Holten.

„Seine gräfliche Gnaden leiden an einer leichten Un
päßlichkeit und laſſen ſich noch für kurze Zeit entſchuldigen,“ be-

Martin und geleitete den Rittmeiſter ehrerbietig in den
Salon.

„Wie? mein Onkel krank?“
„Eine kleine Verdauungsſtörung ein wenig e

ſagten ſonſt erfreuen ſich der Herr Onkel des beſten Wohl
eins.“

Martin eilte zu ſeinen Pflichten zurück.
„Was er nun will?“ dachte der Rittmeiſter. Das letzte

Mal, als er ſeinen Oheim geſehen es war vor drei Jahren
waren ſie in tiefſtem Groll von einander geſchieden. Der

eine empört über des Onkels Hartherzigkeit, der andere üder des
Neffen Leichtſinn. Dann war der Erbe der Holten'ſchen Güter,
Ruprechts älterer Bruder, geſtorben und Ruprecht in deſſen
Rechte getreten, doch hatte ſich trotzdem ſein Verkehr mit dem
Verwandten auf kurze, briefliche beſchränkt, und
eine eigentliche Verſöhnung war nie zu Stande gekommen. Was
alſo konnte den a feh und 87 von Krewitz bewogen haben,
den Neffen förmlich feine Ankunft wiſſen zu laſſen und zu einer
wichtigen Beſprechung zu bitten Ob er fühlte, daß er alt
wurde Ob er in dem Neffen eine Stütze finden wollte, um die
Laſten ſeines Einkommens und ſeines Alters leichter zu tragen
Ob er ſein Unrecht einſah? Es gab ſo viele Fragen auf keine
wußte der Graf eine Antwort.

Da kam der Onkel. Der Rittmeiſter hörte einen lang
ſamen Tritt. „Für eine Stunde bin ich nicht zu Hauſe.
Brauchſt Dich auch nicht in der Nähe aufzuhalten, Martin,“
lautete der t des alten Grafen. Dann ſtanden ſich beide
Holtens gegenüber.

Gewiß nicht ohne ein ſchmerzliches Mitleid mit ſich ſelbſt
ſah Holten dem zu Neffen auf. „Ganz wie ich früher,“ dachte er,
obgleich nicht einmal die landesübliche Familienähnlichkeit
en ihnen beſtand. Aber er redete es ſich ein denn er
iebte dieſe gewaltige, ſchlanke Geſtalt, er liebte dieſe ſtraffe,

ſtolze Haltung, er liebte die Ruhe, die Gelaſſenheit, mit der ihm
jener grüßend entgegentrat. Und Graf Ruprecht wiederum ſahKaghend an dem hageren, mit peinlichſter Sorgfalt gekleideten

Mann herab. Was hatte es zu bedeuten, daß der Dreiund-
ehnglabrige, dem vor einigen Jahren der graue Knebelbart und
er glänzende Schädel ein ſo prächtiges, kordiales Ausſehen ver

liehen Aöglicp in tiefſchwarzem Haar und Bartſchmuck
ſich zeigte Allerdings ſah er um zwanzig Sommer jünger aus.
Warum trug er, der beim Pürſchen ein ſo ſicheres Auge be
wieſen und beim Scheibenſchießen auf hundertfünfzig Schritte
Diſtanz unfehlbar ins Herz traf, ein Monocle an ſchwarzſeidenem
Bande Und dieſer modiſche, m Anzug, der die bequeme
Joppe verdrängte was hatte das Alles zu bedeuten

„Jſt mir angrnem, daß Du gekommen biſt,“ begann Graf
Holten. „Habe Einiges mit Dir zu befprechen. Brieflich
ſo was nicht. Setz' Dich. Haſt Du einen Wunſch, drücke dort
an den Knopf Nicht Dann bitte.“

Ruprecht nahm auf einem der niedrigen Polſter Platz ihm
höchſt unbequem und unbehaglich.

(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Die Ahnen des Deutſchen Kaiſers.
Eine genealogiſche Plauderei von L. von Nordegg.

Genealogie und Heraldik, oder, um deutſche Ausdrücke zu
ebrauchen, Geſchlechts- und Wappenkunde gelten im großenPubltun heute im Allgemeinen noch immer als nicht ganz ernſt

zu nehmende Spielereien, als Zeitvertreib adels- nnd ahnenſtolzer
Nichtsthuer. Und dabei weiß doch jeder Hiſtoriker, daß beide
mit vollem Rechte ihren Titel „hiſtoriſche Hilfswiſſenſchaften“ führen.
In allen Ländern greift ſchließlich die geſchichtliche m
die Ergründung der herrſchenden Dynaſtien zurück, daher keine
Geſchichtskunde ohne Geſchlechtskunde und andererſeits keine Ge
ſchlechtskunde ohne Wappenkunde.

gegenn
die ei
klären

Stift
Malte

Wilhel
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Die technifchen Ausdrücke, deren man ſich in beiden zu be-

d flegt, ſind dem Laien meiſt ebenſo unbekannt und unver
ſtändlich wie einem Bewohner Grönlands die Sprache des Turfs
oder des Segelſports. Es ſeien daher einige erläuternde Worte
r was man unter einer Ahnentafel verſteht und wodurch

eine ſolche von einer Stammtafel unterſcheidet.
Am Beſten läßt ſich dies verſtehen, wenn man ſich die Ent

ſtehung, die wehes ſolcher genealogiſcher Ueberſichtstafeln
vergegenwärtigt. ill man z. B. die Stammtafel eines Ge
ſchlechts aufſtellen, ſo beginnt man mit dem älteſten bekannten
re deſſelben, das man an den oberen Rand der Tafel
ſchreibt, darunter deſſen Kinder, und ſo fort bis hinunter auf die
gegenwärtig noch lebenden Sproſſen des Geſchlechts reſp.
die einzelne Perſönlichkeit, deren Abſtammung man ſich er
klären will.

Bei der Aufſtellung einer Ahnentafel iſt das Verfahren ge
wiſſermaßen ein umgekehrtes. Will man die Ahnentafel eines
Herrn v. X. aufſtellen, ſo ſchreibt man ſeinen Namen an den
unteren Rand der Tafel, darüber den ſeiner Eltern, über dieſe
die der Großeltern und ſo fort, ſo daß jede nächſt höhere Reihe
doppelt ſo viel Namen enthält als die vorhergehende, da der
Menſch bekanntlich zwei Eltern, vier Großeltern, acht Urgroß-eltern 2c. hat. a heute wird die Aufnahme in manch adliges

Stift oder Ritterorden, wie in den bayeriſchen Georgs und in den
Malteſerorden (beim Johanniterorden iſt dies nicht der Fall) von

Königin Großherzog Karl
Wi helm in. Luiſe Auguſt von Weimar von Rußland

Kaiſer Wilhelm I. KReaſſerin Auguſta
Kaiſer Friedrich

Großfürſtin Marie

dem Nachweis einer beſtimmten Anzahl von adligen Ahnen, zwei
unddreißig oder vierundſechzig, abhängig gemacht, und das
zu dem nachläſſigen Sprachgebrauche g daß man von
mand zu ſagen pflegt: „er hat ſechzehn Ahnen,“ wenn man
eigentlich ſagen will „er hat ſechzehn adlige Ahnen.“

Unzählige Ahnen et natürlich jeder Menſch, ob er adlig
oder bürgerlich r wer ſie waren, wiſſen allerdings die
Wenigſten. Will man alſo z. B. die Abſtammung unſeres
Kaiſers von Friedrich Wilhelm J. durch eine Stammtafel er
läutern, ſo ſieht dieſelbe folgendermaßen aus

Friedrich Wilhelm I.

Prinz Wilhelm Auguſt
.T/TT T ,rrdrzbzdrtr eFriedrich Wilhelm II.

Friedrich Wilhelm II.

=m-m----JJKaiſer Wilhelm l.

Kaiſer Friedrich I.

Kaiſer Wilhelm U.
Eine Ahnentafel unſeres Kaiſers zu acht Ahnen nimmt ſich

dagegen ſo aus

Herzog Ernſt l. Zrinxs Luiſe r rervon Koburg von S. Gotha

Prinz Albert von Koburg Königin Viktoria
Kaiſerin Friedrich

Kaiſer Wilhelm T.

Vrhor uns liegt eine r unſeres Kaiſers auf vierund
ſechzig Ahnen, ein ſtattlicher großer Bogen, im Ganzen bedeckt
mit 127 Namen (1 2 4 8 16 32 64) von
Perſönlichkeiten, von denen allen ein Tropfen Blut in den Adern
unſeres Herrſchers fließt. Die Ahnentafel geht durchſchnittlich
bis an den Anfang des vorigen Jahrhunderts zurück, das heißt
von den 64 in der oberſten Reihe verzeichneten Perſönlichkeiten
haben die meiſten um jene Zeit gelebt.

Aus dieſer Tafel, ſo trocken ſie wie jede ſtatiſtiſche Zu
ſammenſtellung auf den erſten Blick ausſieht, ſpricht doch eine
Fülle hiſtoriſchen Stoffes zu uns. Und gerade heutzutage, da
man es liebt, alle Eigenſchaften eines Menſchen auf hereditäre
Veranlagung zurückzuführen, iſt es intereſſant, ſich zu vergegen-
wärtigen, welche Fürſtlichkeiten denn faſt nur mit ſolchen
haben wir es natürlich zu thun Wilhelm's I. Ahnherren und
Ahnfrauen ſind. Eine trockene Aufzählung derſelben wird uns
der freundliche Leſer gewiß gern erſparen. Es dürfte ihn kaum
intereſſiren zu erfahren, daß die Gräfin Sophie Theodore Reuß,
Heinrichs XXIX. Gemahlin (geb. 1703, geſt. 1776), eine geb.
S Caſtell, gleichfalls eine Ahnmutter unſeres Kaiſers war,
ebenſo wie die Gräfin Fernande Henriette von ErbachSchönberg,
geb. Gräfin Stolberg.

Was uns an dieſen 64 Namen zunächſt auffällt, das iſt,
daß ihre ſämmtlichen Träger mit einer einzigen Ausnahme deutſch
reſp. deutſchen Urſprungs ſind. Dieſe Ausnahme bildet die
Großfürſtin Anna Petrowna von Rußland, Peter's des Großen
Tochter. Sie war bekanntlich die Gemahlin des Herzogs Karl
Friedrich von Holſtein-Gottorp und die Mutter des Zaren
Peter II., mit dem das Haus Holſtein, das jetzt auch in Däne-
mark, Griechenland wie in Oldenburg herrſcht, auf den ruſſiſchen
Thron gelangte. Peters III. unglücklicher Sohn Paul l. war
der Vater der Großfürſtin Marie Paulowna, der Gemahlin Karl
Friedrich's von SachſenWeimar, alſo der Großvoater der Kaiſerin

uguſta, der Ururgroßvater Wilhelm II.
Dem Namen nach nicht deutſch, wohl aber deutſchen Ur-

ſprungs ſind die Mitglieder des engliſchen Känigshauſes, die wir
unter den 64 Ahnen finden Sofie Dorothea, die Gemahlin
Friedrich Wilhelm's l. und ihr Bruder König Georg II., deren
Vater Georg l. vor ſeiner Berufung auf den großbritanniſchen
Thron Kurfürſt von Hannover war und aus dem Hauſe Braun
ſchweigLüneburg ſtammte. Alle übrigen 61 Namen ſind deutſche.
Mehrere von ihnen gehören Geſchlechtern an, die ſeitdem er-
loſchen ſind. So die Grafen von Hanau; Charlotte Gräfin von
Hanau, das einzige Kind des letzten Grafen Johann Reinhard
von Hanau der die Tochter überlebt, wurde 1717 die Gattin
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des Landgrafen Ludwig VII. von Heſſen Darmſtadt. Von
Hochzeitsfeier melden die Chroniſten jener Hat als etwas ſehrBierkwur iges, daß in Hanau ein großes Feuerwerk nebſt Jllu

mination veranſtaltet wurde, wobei 40 000 Lampen brannten.
Ludwig VII. und ſeine Gemahlin, die Gräfin von Hanau kommen
unter den 64 Ahnen unſeres Kaiſers je drei Mal vor.
Jhrer Ehe re nämlich neben vier anderen Kindern zwei
Söhne Landgraf Ludwig X. von Heſſen Darmſtadt und Prinz
Georg Wilhelm. Landgraf a h IX. war der Vater der un
glücklichen Gemahlin Friedrich Wilhelm's U. Friederike Louiſe
von der ſich der König trennen ließ und die 1805 in Stettin, halb
eine Gefangene, ſtarb die Mutter Friedrich Wilhelm I. Jhre
Schweſter Louiſe wurde die Gemahlin Karl Auguſt's von Weimar.
So waren Kaiſer Wilhelm l. und Kaiſerin Auguſta Vetter und
Couſine im zweiten Grade.

Die Gemahlin Ludwig's IX. eine Prinzeſſin von der Pfalz
Zweibrücken aus dem Wittelsbacher Hauſe iſt unter dem Namen
der „großen Landgräfin“ in der heſſiſchen Geſchichte bekannt.
Sie war eine beſondere Freundin S des Großen, der ſie
ſehr hochſchätzte und ihr auf ihrem Grabe im Darmſtädter Schloß-
garten eine Urne mit der griſt: „Femina sexà, ingenio vir“
aufſtellen ließ. Geor ilhelm, des Landgrafen 3
Bruder, der erſt preußiſcher General war und 1782 als kaiſer
licher Generalfeldmarſchall ſtarb, hatte aus ſeiner Ehe mit der
Gräfin Luiſe von Leiningen neun Kinder, von denen die

rinzeſſin Luiſe die Gemahlin des damaligen Pri (ſpäteren
roßherzogs) Karl von MecklenburgStrelitz und die Mutter der

Königin Luiſe wurde. Sie ſtarb bereits 1782, erſt zweiund-
zwanzigjährig, und ihre Kinder wurden bei ihrer Mutter, der
genannten Prinzeß Georg Wilhelm von Darmſtadt, geb Gräfin
Leiningen, in Darmſtadt erzogen. Dieſe erreichte ein ſel
Alter, ſie ſtarb erſt 1818 faſt neunzigjährig. Kaiſer Wilhelm I.
hat ſie, ſeine Urgroßmutter, noch recht gut gekannt. Bei Ge-
legenheit eines Hofballes in den ſiebziger oder achtziger Jahren,rebete er einen Grafen Leiningen, der ihm vorgeſtellt wurde, als

einen Verwandten an und unterhielt ſich längere Zeit mit ihm
über ſeine Urgroßmutter, an die er ſich noch genau erinnerte

So erklärt es ſich, daß Landgraf Ludwig VII. und ſeine
Gemahlin, Gräfin Charlotte von Hanau, drei Mal in der Ahnen-
reihe Kaiſer Wilhelms vorkommen, ſie ſind eben gleichzeitig die
Ahnen Friedrich Wilhelms III. der Königin Luiſe (die alſo
auch Vetter und Kouſine im zweiten Grade waren) und der
Kaiſerin Auguſta.

Die vierundſechzig Ahnen unſeres Kaiſers theilen ſich natur
gemäß in zweiunddreißig des Kaiſers Friedrich und zweiund-
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dreißig der Kaiſerin Friedrich, Jn den Abdern der letztgenanntenho en Fran eßt Blut. Denn obwohl ſie eine Prin
zeſſin von Großbritannien und Jrland iſt, ſtammt ſie doch väter

licherſeits aus dem Hauſe Sachſen -Koburg- Gotha (ehemals
SachſenSaalfeld) und mütterlicherſeits aus dem Hauſe Braun
ſchweigLüneburg. Daher finden wir unter ihren 32 Ahnen über
wiegend Namen kleiner deutſcher wie Sachſen
Meiningen, Sachſen Gotha Anhalt Zerbſt, Schwarzburg-
Rudolſtadt und Sondershauſen, aunſchweig, Reuß
d v jetzt nicht mehr ſouveränen Kaſtell, Stolberg,

ach!
UUm alſo im Ganzen noch einmal das Ergebniß deſſen, was

uns die Ahnentafel lehrt, zuſammenzufaſſen: Bis in die ſechſte
Generation, bis zu vierundſechszig Ahnen hinanf verfolgt ergiebt
dieſelbe, daß in den Adern Kaiſer Wilhelm's II. das Blut fließt
von einem kaiſerlichen hege Romanow-Rußland, drei
Königsgeſchlechtern Preußen gland Württemberg (die
Gemahlin Paul's I. von Rußland war eine Prinzeß von
Württemberg), von den ſouveränen deutſchen Fürſtenhäuſern,
Sachſen (die verſchiedenen thüringiſchen Linien), Anhalt, Mecklen
burg Schwerin und Strelitz, Braunſchweig, Heſſen, Naſſau, Hol
ſtein, Schwarzburg, Reuß und den reichs unmittelbaren Familien
Stolberg, Erbach, Thurn und Taxis, Solms, Caſtell. loſchen
ſind die Geſchlechter Hanau und die Markgrafen von Branden-
burgSchwedt, Ansbach und -Bayreuth, deren Namen wirgleich alls finden.

t großer Leichtigkeit ließe ſich natürlich dieſe Ahnentafel
noch weiter aufführen, auf 128, 256 Ahnen. Aber über 128
Ahnen hinaus wäre ſie bereits nicht mehr vollſtändig. Denn
wir haben in unſerer Tafel von 64 Ahnen die Großfürſtin
Anna Petrowna gefunden. Bei 128 Ahnen müßten alſo deren
Eltern Peter der Große und Katharina I., bei 256 Ahnen
wiederum die Eltern dieſer Beiden aufgeführt werden und
weſſen Kind Katharina I. eine „Dragonerdirne“ bekanntlich war,
das hat ſie ſelbſt nicht recht gewußt.

Und nun, geneigter Leſer, adelig oder bürgerlich, verſuche
Du einmal Deine „Ahnentaſel“ aufzuſtellen.

Man ſpricht und ſchreibt ſo viel von deutſchem Familienſinn,
ſeine leiblichen Urgroßeltern vermag der Deutſche ſelten aus dem
Gedächtniß aufzuzählen. Unſere haſtende, nervöſe, genußſüchtige
Zeit bekennt ſich immer mehr zu dem Grundſatze:

Laſſet die Todten ruhen
Dem Leben gehört die Welt!

Einmal anhalten und rückwärts ſchauen im vorwärts
Streben, mit Pietät derer denken, die vor uns waren, für uns

ufen und deren Fleiſch und Blut wird ſind das kräftigt und
eſtigt Herz und Sinn. Und das iſt die moraliſche Seite der

Genealogie, auch der ſo viel verſpotteten Stammbäume und
Ahnentafeln.

Allerlei.
Die Agraffe des Krönungsmantels Katharinas I. An die

Moskauer Kaiſerkrönung anknüpfend, erzählt die „Now. Wr.“ Folgen
des Die Brillant-Agraffe für den 50 Pfund ſchweren Kaiſermantel
Katharinas I., der Gemahlin Peters des Großen, war eine Arbeit des
berühmten Petersburger Goldſchmieds Rokentien, eines Deutſchen, der,
durch den großen Werth der von ihm hergeſtellten Arbeit verlockt, zum
Diebe wurde. Eines Tages wurde dem Kaiſer gemeldet, Rokentien ſei
das Opfer von Betrügern geworden, die ihm die fertige Agraffe geraubt
hätten. Der Goldſchmied erklärte, ein Diener Menſchikoff's habe ihm
den Befehl überbracht, dem Fürſten die anvertrauten Brillanten zu
bringen. Demzufolge habe er ſich mit der fertigen Agraffe in Beglei
tung des Dieners auf den Weg gemacht bei der Admiralität hätten
ihn zwei Perſonen angehalten und erklärt, ſie kämen von Menſchi
kow, der ihn mit großer Ungeduld erwarte. Er ſtieg dann, erzählte
der Goldſchmied, mit dem Diener in einen Schlitten, die beiden
anderen auf das hintere Trittbrett, doch ſtatt den Weg über die Newa
zu nehmen, ſchwenkten ſie nach links ab und fuhren aus der Stadt.
Draußen ſtießen noch drei Perſonen zu ihnen ſie nahmen ihm gewalt
ſam die Brillanten ab, entkleideten ihn und drohten, ihn zu erwürgen,
wenn er zu ſchreien wage. Außerdem behauptete er, gemißhandelt und
gebunden worden zu ſein. Als ſie fort waren, habe er den Strick
zernagt, und ſei mit Mühe und Noth in ſeine Wohnung gelangt.
Als der Kaiſer davon erfuhr, begab er ſich ſofort in die Wohnung
des Goldſchmieds. Die Nachtwachen in der Stadt wurden verdoppelt,
und wer auf der Straße erſchien, wurde auf die Polizei gebracht, um
am folgenden Tage dem Goldſchmied vorgeführt za werde. dunit er

die Gauner, welche ihn beraubten, herausfinde. Plötzlich entſtand der
Verdacht, daß Rekontien ſelbſt der Dieb ſei. Als er ſeine wirren Aus
ſagen durch die Aufregung entſchuldigte, in der er fich befinde, ſchlug
man ihm die Ader, um an dem Blute feſtzuſtellen, ob er erregt ſei.
Da dieſe eigenthümliche Probe ein negatives Reſultat gab und an
ſeinem Körper keine Spuren von Gewalthätigkeit zu demerken waren,
wurde er verhaftet. Am folgenden Tage befahl der Kaiſer, ihm 25
Knutenhiebe zu verabreichen. Faſt eine Stunde lang hing der Gold-
ſchmied mit auf den Rücken gebundenen Händen. Der Kaiſer ermahnte
ihn, die Wahrheit zu geſtehen wenn er bekenne, ſoll ihm nichts
Schlimmes geſchehen. Der Goldſchmied blieb aber ſtumm. Abermals
erhielt Rokentien 25 Knutenhiebe, worauf ihn auf kaiſerlichen Befehl
täglich der Superintendent von Riga beſuchte. Endlich geſtand er
ein, die Agraffe vergraben zu haben. Man fand ſie in der That;
nur ein Diamant fehlte, den er verſetzt hatte. Rekontien wurde, nach
dem er ſein Vergehen eingeſtanden, öffentlich geknutet und auf Lebens
zeit nach Sibirien verbannt.

Er hat die Ehre. Viktor Maurel, der nicht nur ein großer
Künſtler, ſondern auch ein liebenswürdiger Plauderer iſt, erzählte nach
der „Neuen Muſikztg.“ anläßlich ſeines Aufenthaltes in Amerika eine
kleine Geſchichte, deren Mittelpunkt die Geiſtesgegenwart einer ameri
kaniſchen Künſtlerin iſt. Einſt in London ſang die ſehr ſchöne junge
Dame, die mit einem Maler verlobt war, in dem Hauſe eines viel
fachen Millionärs. Sie entzückte durch ihren Geſang Alle, auch den
Prinzen Wales. In der Pauſe trat er mit einem vertraulichen Lächeln

ihr und forderte ſie auf, mit ihm zum Büffet zu kommen. Ein
urmeln des Erſtaunens durchflog die Verſammlung und der Bräuti

V ſtand blaß und zitternd vor Zorn neben der jungen Dame.
ieſe aber ſagte laut und mit einem ſcheinbar ganz unbefangenen

Tone zu ihm „Erlaube einen Augenblick! Der Prinz wünſcht die
Chre zu haben, mich zum Büffet zu führen Ein alter Höfling
ſagte darauf bewundernd zu Maurel, der auch anweſend war „Keine
Prinzeſſin hätte ſich in einer ſo delikaten Situation ſo taktvoll zurecht
gefunden, wie dieſe kleine ſtolze Amerikanerin

Rolands Schwert. Der dieſer Tage verſtorbene Biſchof von
Cahors, Mſgr. Grimaldias, hat ſich namentlich auch durch Neuher
ſtellung der uralten Wallfahrtskirche Rocamadour hervorgethan.
Dieſe, wie das Städtchen ſelbſt, hängt förmlich an dem Felſen einer
breiten, tiefen Schlucht und iſt zugleich eine mittelalterliche Feſtun
Nach der Ueberlieferung ſoll Karl der Große zu dieſer Kirche gewa
fahrtet ſein, die damals ſchon ein berühmter Wallfahrtsort geweſen
ſei. Die größte Merkwürdigkeit der Kirche iſt das Schwert Rolands,
das Karl der Große ihr geſchenkt haben ſoll. Es iſt eine alte, roſtige
Klinge mit einem einfachen ſtarken Griff und ſteckt halb im Felſen,
der eine Seitenwand der Kirche bildet.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die freiwillige Krankenpflege im Kriege 1870/71.
Gedächtnißrede, gehalten am 8. Mai 1896 im Weißen Saale des
Königlichen Schloſſes von B. von dem Kneſebeck (Preis Mk. 1,
Die im Druck vorliegende Rede wurde durch die Gedenkfeier
veranlaßt, zu welcher die Kaiſerin von ſämmtlichen Organiſationen
der freiwilligen Krankenpflege in Erinnerung an die aufopfernde
Liebesthätigkeit von 1870/71 Vertreter einberufen hatte. Anknüpfend
an die hehre Begeiſterung, welche nach der Kriegserklärung alle
deutſchen Stämme zu einmüthigem Handeln zuſammenſchloß, rollt der
Redner in einfachen, zu Herzen gehenden Worten vor unſeren Augen
ein ergreifendes Bild auf von jener gewaltigen Bewegung, welche im
Rücken der kämpfenden Vaterlandsſöhne jene Thaten der Barm-
herzigkeit vollbrachte, deren Erfolge ſich nur dadurch erklären laſſen,
dat ſie getragen wurden von der ſittlichen Allgewalt echter, alles über
windender enſchenliche. Jn 7 Abſchnitten werden uns dieſe
Leiſtungen der Krankenpflege aus dem großen Kriege vorgeführt.

m Felde die althewährten Ritterorden, die Sanitätskolonnen, die
Diakonen, auf den Verpflegungsſtationen, Bahnhöfen und in den La
zarethen die Männer-, Frauen und JungfrauenVereine ſie alle
wetteifern, entflammt durch das leut tende Beiſpiel der erſten deutſchen
Frau, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta, in ſelbſtloſer Hingabe und
unermüdlicher Thätigkeit. Jn allen Provinzen, nicht nur in dem dem
Kriegsſchauplatz näher gelegenen Weſten, nein, auch im Oſten daſſelbe
Bild fieberhaften Schaffens in der Errichtung von Lazarethen und Ba-
racken, helfender Fürſorge in der Aufnahme und Pflege der Verwun-
deten. Zum Schluſſe fordert der Redner die verſammelten Vertreter
der einzelnen Korporationen auf, nachdem ſie ſich ſeit 1870/71 zu der
gutgerüſteten Geſammtorganiſation eder Vereine vom rothen Kreuz
zuſammengethan hätten, in dieſer ſtunde das heilige Gelübde
ſelbſtverleugnender Liebe zu erneuern
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